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Winnipeg, Manitoba, den 25. Juni 1924 





„Himmel und Erde werden vergehen, 
aber meine Worte werden nicht vergehen.“ 
Mat, 21,35. 

Wenn wir unjere Bibel lejen, und dann 
in die Welt jchauen, jo müſſen wir jagen: 
Die Weltgeichichte beitätigt alle Worte, die 
der Heiland geredet, als Er von den Zei 
den der legten Zeit redete, denn der Ruf: 
Krieg it an der Tagesordnung, und Die 
leitenden politiichen Zeitungen jagen, daß 
die riegsmöglichfeit in Europa heute 
diel näher gerückt it, als jie anno 1914 
war. Jtalien tritt Rumänien gegenüber 
auf, als ob der Krieg ohne Kriegserfläh 
zung geführt wird. Rußland joll an der 
Beilarabiichen Grenze 300.000 Militär zu 
iammengezogen haben, wobei die ruſſiſchen 
Monarhiiten Rumänien zum Kriege gegen 
Rubland aufitacheln. Ein Krieg zwijchen 
Grichenland und Serbien um Albanien 
fann irgend eine Zeit ausbrechen, Italiens 
Stellung Albanien gegenüber iſt jehr frag 
ih. Die Turfei rititet, um ihre früheren 
Deiigungen in Europa zurückzuerobern. 
In Weißrußland ſind die Kämpfe zwiſchen 
Aufſtändiſchen und dem polnischen Mili 
far im vollen Gange. Der Krieg zwiſchen 
Deutihland und Frankreich iſt jeit 1914 
noch im vollen Gange, wenn auch ſeit 1918 
in anderer Geſtalt. Wann kann der Krieg 
wiſchen Japan und den Vereinigten Staa— 
“ten jeinen Anfang nehmen? Japans Auf— 
treten und die Lage in Japan durch die 
Ausiperrung der Napaner find Kriegsdro— 
bungen, Wann wird die „Selbe Gefahr“ 
dur Tatjache werden? — „Nett, wo did) 
Jeſus rufet, Komm Simder fomm, heut 
gilt's Ihn anzunehmen, Komm, Sinder, 
fomm?“ 

* * ” 

Geldanweiſnugen nad) Rußland. 

Nach Rußland geht kein Geld mehr zu 
ſhicken. Zwei ————— mußte die 
ſe Tage ſchon zurückſchicken. Die Zuſchrift 
lief bei mir den 12. ein, und die lautet, die 
2 — wird ſofort eingeſtellt. Etwa 
1.000 ſind noch auf dem Wege, die ich wei— 
eleitet, von denen die Veitätigung aus 
? Rukland noch nicht eingelanfen find. Kön— 
nen fie nicht abgeliefert werden, fo Fonımt 
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das Geld zurück, doch der Herr gebe, daß 
es die Lieben erreichen möchte, denn dazu iſt 
es ja geſandt. Die American Expreß Co. 
hat es ſchon früher eingeſtellt, jetzt iſt auch 
die letzte Möglichkeit durch die White Star 
Line, die Amerifan Line und Ned Star 
Line abgejchnitten. Um den Aerm 
ten unter den armen Hungernden 
zu belfen, und das iſt in Sibirien. 
baben wir unjer Zentralfontitee, das wei 
ter monatlich $4.000.00 weiterleitet, die 
müſſen aber einlaufen von liebenden Der 
zen. Wer hat eine Nufgabe? 
” r * 
Nene Ginwanderer. 

Am 16. trafen in Winnipeg 26 Einwan 
derer vom Lechfeld in Winnipeg ein, die 
jeit fettes Sahr auf dem Xechfelde weil 
ten, wo nod) etwa 60 Perſonen zurückblei 
ben mußten. Eme Schweiter wurde von 
Quebee nach New York abgebolt von ihren 
Verwandten, die die Wege für fie geebnet 
hatten. Wir fonnten fie gemeinjchaftlich mit 
unſerem Bater und den Brüder BB. Epp 
und B.T.Wiebe herzlich willkommen beißen, 
und fie eilten dann weiter 5 nach Herbert, 
Sasf., 1 nach Dalmeny, 2 nad Roitbern, 
1 nad Rush Lake, 1 nach Drafe, 1 nad 
Hague, 1 nah Wymark, 6 nad Winfler, 
1 nach Steinbad, 3 nach Gretna, 3 nad 
Altona und 1 blieb in Winnipeg. Unter 
diefen Immigranten waren 4 Kinder, 
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Zanffeite 

Am 15. verlebte die Winnipeg Mij- 
jionsitation von Herrn reich geiegnete 
Stunden, indem 14 Seelen im reißenden 
Aſſinoboj-Fluß getauft und mit noch ande— 
ren 7 Zeelen in die Gememde aufgenont- 
men wurden. Unter uns weilten viele Ge- 
ichwiiter von den umliegenden Gemeinden, 
von denen die Brüder, Pr, Dettiweiler von 
Ontario, der und Br. Schmidt von Stein- 
bach ung am VBormittage mit gelegneten 
Anſprachen dienten. Nachmittags verſam— 
melte ich eine jehr große Schaar Teilneh 
mer, Zubörer und Zuſchauer am Waſſer, 
wo die Taufe vollzogen wurde, und abends 
fand die Aufnahme jtatt. Br. H.S. Voth 
diente mit der Taufpredigt am Waſſer und 
abends noch mit einer weiteren gefegne- 
ten Anfpradje. E3 war ein Tag des Herrn. 


Mein lieber Vater mußte zu Sonntag 
nad Moosehorn binanffabren, wo er fünf 
Seelen taufte und reic) gejegnete Stunden 
verleben fonnte. 

* * * 
Winnipegns Jubiläum, 

Am 18. feierte die Stadt Winnipeg 
Ihr 50 jühriges Jubiläum des Beſtehens 
als Stadt. Anjtatt Sottesdienite wurden 
prumfvolle Baraden gemacht, in denen, wie 
Zuſchauer es in der Rundſchau-Offiee jpä 
ter mittelten, Eaton nicht gefehlt hate, aber 


auch nicht die Indianer, 
“” * “ 


An Schweiter Katharina Voth, Elbing, 
Nans. Ich hab Deinen Brief erhalten, und 
age Dir von Herzen Danf für die Schwe 
Iterliebe und Freundichaft und die lieben 
Worte, die er mir Arbeiter bringt. Gott, 
der Herr und unſer Heiland ſegne Dich 
reichlich dafür. 

IJ 
Indenmiſſion. 

Am 29. Mai hatte die vereinigte Ju 
denmiſſion fir Weſt-Canada ihre Jahres 
verſammlung in der Done Street Presby— 
terianer Kirche in Winnipeg, die ganz be- 
jegt war. Nach der Einleitung durch den 
Borfigenden Siddney T. Smith mit Ge 
bet, Sejang und dem Schriftabjchnitte Pi. 
52, 13—22, und Nom. 11, 1-—15, legte 
der Borfigende den Verſammelten die Lage 
der Milfion vor mit ihrer Arbeit, ihrem 
Stele, und ihrem. Ergeben. Die Mifjion 
wird geleitet ohne vereinbarte Gage von 
den Miſſionsgeſchwiſtern Spiter, die an- 
ders handeln, als ein Bruder, der einen 
Ruf vom Seren batte, in der Miſſion tä— 
tig zu jein, doch fünne er es mur tun, wenn 
ihm 300.00 monatlich gefichert würden 
werden, derjelbe jei heute noch nicht in der 
Arbeit. Die monatlichen Verſammlungen 
zeigen immer wieder das große Intereſſe 
fie die Miſſion, und der Lokal fei immer 
überfüllt. 

Dem folgte ein Geſang von jüdiſchen 
Kindern, geleitet von Schweſter Spitzer 
„Erzähl die geſegnte Geſchichte von des Er— 
löſers Liebe.“ 

Darauf gab Bruder Spitzer einen kur— 
zen Umriß der getanen Arbeit im letzten 
Jahr, und das Danf den vielen Segnungen 

(Fortſetung auf Seite 16) 
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Bücherbeſprechung. 

Verlag von Heinrich Maier, Baſel. 
Ernſt Schreiner. Siegende Mächte. Sechs 
Erzählungen. 215 Seiten, Pr. geb. 4.15 

3u den beſten chriſtlichen Scriftitel- 
lern der lebten erniten Zeit gehört unzivei- 
felhaft Ernit. Schreiner. Er betätigt ſich 
nach verjchiedenen Seiten. Bor dem Kriege 
ja! er mit klarem, beinah prophetiſchem 
Blick die Kataſtrophe herannahen und er: 
hob jeine warnende Stimme, Er jab tief 
in das allgemeine Verderben, bejonders 
auch in Deutichland, und zog feine geiit- 
lich orientierten KNonjegnenzen, Bon beſon— 
derer Bedeutung ind dann auch ſeine hi- 
itoriichen Erzählungen, 3. B. aus der Zeit 
der franzöſiſchen Nevulotion. Aber aud) das 
Leben der Gegenwart veriteht er in feiner 
ausgezeichneten Weiſe Ddarzuitellen, zeigt 
dann dabei immer, wie man aus allen No- 
ten und Irrſalen berausfommen fan, 
Siegbaite Freude auf dem Grund der Er: 
löjung in Chriſto iit der Grundton feiner 
Schriften. 

In dem vorliegenden Buch hebt er ver- 
ichiedene „Siegende Mächte”, repräfentiert 
durch alte und junge, gebildete und ſehr 
ungebildete Menichen, bervor. In „Eine 
lichte Nacht” 3. B. den Sieg der Sanft- 
mut und Feindesliebe, in „Mus dunfler 
Mächte Bann erlöit” den Sieg eines mann- 
haften Auftretens im Namen Nefu gegen 
den Spiritismus, in „Slein Ernden” ſo— 
aar die Macht Findlicher Unſchuld und Un— 
befangenbeit, die gewiß auch uns Großen 
nicht nur etwas, jondern ſehr viel zu fa- 
nen bat. Ich wünſche das Buch in vielen 
Sausbüchereien, aber befonders empfehle 
ih es fir Vereins- und Gemeindeblblio- 
theken. A. Kröker. 
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Beide Gott und Menſchen können Sün— 
de bededen; aber weld ein Unterjchied 
zwiſchen dem, dem der Herr die Sünde be- 
deckt, und dem, der jie jelbit zu bededen 
ſucht. 

„Glückſelig der Mann, dem die Sün— 
de bedecket iſt,“ heißt es im 32. Pſalm. Wie 
ein erquickender Tau iſt dieſe Seligpreiſung 
dem troſtesbedürftigen Herzen. Sie führt 
uns im Geiſt hin auf den Berg, wo der 
Heiland der Menſchen arme, nach Gerech— 
tigkeit ſchmachtende Seelen mit ſeinen ſe— 
gentriefenden Seligpreiſungen labt. Die 
ewige Lebensquelle fängt an zu fließen und 
ſendet erfriſchende, belebende Ströme ins 
dürre Blachfeld und ſchafft paradieſiſche 
Zuſtände. Das iſt das wahre Weſen des 
Evangeliums. Es will verbinden, lindern, 
heilen, tröſten, erfreuen; es will den Men— 
ſchen glückſelig machen. 

„Dem die Sünde bedecket iſt,“ dem gilt 
die Seligpreiſung. Das iſt keineswegs der 
ſtolze, ſelbſtgerechte Phariſäer, der ſeiner 
vermeintlichen Güte wegen beſonderen An— 
ſpruch auf das Wohlwollen Gottes machen 
zu fönnen glaubt, der Gott dankt, dab er 
nicht ſei, wie andere Leute; nein, auf ihn 
fann das Wort nicht Bezug haben, ihm Fann 
Daher auc die Seligpreifung nicht gelten. 
Das Wort bezeichnet vielmehr den, der ſich 
ivie jener Zöllner als armen Sünder cer- 
fannt, aber auch durch den Glauben an 
Ehriitum die Vergebung feiner Sünden 
erlangt bat. Mus Gnaden iſt er jelig ge: 
worden und freut ſich nun feines erhabenen 
KindichaftsrechtsS bei Gott. Ihm bat der 
Serr die Uebertretung vergeben, ihm deckt 
er die Menge feiner Sünden zu. Er iſt ein- 
getreten in den „Stand aller Stände,“ iſt 
Erbe Gottes und Miterbe Jeſu Chriiti 
geworden, Mit Necht darf der Pſalmiſt fa- 
gen, und er jagt es aus Erfahrung: „Wohl 
dem!“ —, Glückſelig der Mann!” 

Aber bededet iit die Siinde des in Gna— 
den angenommenen Menjchen. Das ilt be: 
deutungsvoll. Wie der Herr einit die Ae— 
gypter mit dem Waſſer des Noten Meeres 
bededte, jo bededt er unjere Sünden mıt 
den Wogen jeiner Gnade, jo daß ſie itie 
mehr vor ihn kommen ditrfen. Er tilget 
unfere Sünden, jo wir Buhe tun und uns 
zu ihm befehren, Das it göttliches Verge- 
ben und Vergeiien. Des Begnadigten Sün- 
de foll nie mehr von den Herrn gedacht wer- 
den. Und wenn der Serr unjere Siinden 
aus feinem Buche geitrichen, wenn er uns 
in feine Gnade hüllt, jo darf weder Menich 
noch Teufel uns wegen der llebertretungen 
unjeres Weilanditandes verdammen. Hat 
Gott die Sünden vergeben, jo hat niemand 
das Necht, diejelben gegen uns herauf zu 
beſchwören. Sit Gott für ung, wer mag wi— 
der ung fein! Das Mind Gottes kann auch 
richtig jein gegenüber den Anflagen feiner 
Feinde; es wei wohl, daß ibm niemand 


ihaden kann, jo lange es unter den ſchüt⸗ 
zenden Fittichen des Heilandes geborgen 
iſt. Wundervolle Heilandsgnade! 

Aber etwas ganz anderes iſt es, wenn 
der Menſch ſelbſt ſeine Sünden zu verber— 
gen ſucht. Viele möchten nach ihres Herzens 
Gelüſten fortſündigen, aber ſie wollen nicht 
als Sünder gelten; ja, ſie geben ſich ſogar 
viel Mühe, den Eindruck zu machen, daß 
ſie recht fromme Leute ſind. Ebenſo ſehr 
müſſen ſie ſich daher auch bemühen, ihre 
Ungerechtigkeiten zu verdecken; denn kre— 
ten dieſe ans Licht, jo werden fie von red— 
lichen Menjchen fogleich als Heuchler er 
fannt und gebrandmarft, Menchen Leuten 
gelingt dieje Verjtellung nicht auf die Dau 
er; jobald fie vom Pfade der Tugend abge: 
wichen, ſtraft fie ihr Gewiſſen dermaßen, 
daß ſie ihre Sünden befennen müſſen. Es 
geht ihnen wie David: „Denn da ich es woll— 
te verſchweigen, verſchmachteten meine Ge: 
beine.“ Wohl dem Menſchen, der noch einen 
ſolchen lebendigen „Richter in der Bruſt“ 
hat. 

Wie weit haben es aber manche Men— 
ſchen, ſagen wir Chriſtenbekenner, in der 
Verdeckungs- und Verſtellungskunſt ge— 
bracht! Ihr Gewiſſen betäuben ſie, bis es 
ruhig iſt; manche haben es ſchon längſt an 
den Nagel gehängt. Heucheln, hinter das 
Licht führen, damit ihr wahres Weſen nicht 
erfannt werde, das iſt ihre vornehmſte 
Kunſt, worin ſie aber auch Meiſterhaftes er— 
langt haben. Ihr größtes Unglück iſt, daß 
ihre Sünden doch mit der Zeit mehr und 
mehr offenbar werden. Manche Leute wiſ 
ſen ſie zwar lange in der Verblendung zu 
halten; aber ihr gottloſes Weſen muß ans 
Licht kommen. Vor Glückſeligkeit Fann bei 
ſolchen Menſchen feine Nede fein. Ihr Glüd 
liegt nur in der Befriedigung der ſündli— 
chen Begierden ihres böfen Ichs, darin mö- 
gen lie eine Zeitlang ſchwelgen; aber wenn 
fie don ihrem Rauſch erwachen, werden fie 
finden, daß ihr Glück eitel Unglück ift. 

® * ® * s 
Die Lebensquelle. 
Ser. 2, 13. 

Jeremias iſt vor andern ein gewaltiger 
Bußprediger, der vor dem hereinbrechenden 
Gericht jeinen Bußruf erichallen Takt, um 
vielleicht den einen oder anderen noch zur 
Umfehr zu bringen, Heute weiſt er auf zwei 
Uebel hin. „Mein Volk tut eine zweifache 
Sünde.” Die erite Sünde beiteht darin, 
dab das Volf feinen Gott, die lebendige 
Duelle, verläßt. Lebendiges Waſſer iit das 
aus dem Felfen iprudelnde reine und kla— 
ve Quellwaſſer, in welchem wirflich Leben 
iſt und welches zum Leben jtärft. Gott it 
die Zebensquelle, aus der allein das wahre 
Leben rein und Mar, beitändig und unauf— 
börlich Fommt, wie das Waſſer aus der 
Quelle fprudelt. Ohne Quellwaſſer würde 
die ganze Welt verſchmachten, ohne den Zu— 
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fluß des Lebens aus Gott muß auch des 
Menichen Seele verſchmachten. Und doch 
hat Iſrael ſeinen Gott verlaſſen und wie 
viele haben es ihm nachgetan. Wie ſchnell 
aber fallen die Menſchen von dem allgüiti 
gen Gott ab? Viele willen es jelbtt niit. 
Mir jagte einit ein dem Slaubensleben ent 
iremdeter Mann: „Ich war anı legten 
Sonntag nad) langen Jahren wieder ein 
mal im Gottesdienst, und was ich hörte, 
erinnerte nich an Dinge, die einſt mein wa 
ren.“ Auf meine Frage: „Wie haben Sie 
dieſes Beſitztum verloren?“ bejann er ſich 
und ſagte dann „Dies weiß ich jelber nicht.“ 
So wie diejer Mann ſtehen viele. Dabei 
dürſtet der Mensch nach Leben. Der Durit 
sit ihm anerichaffen, er bringt ihn mit auf 
die Welt, er bleibt ihm durch das Leben. 
Auch dag Verlangen nad dem Waller, das 
in das ewige Leben quillt, Tiegt im Men 
ichen. 

Dieiem Gefühl Ausdruck gebend, ruft 
der Pſalmiſt: „Wie der Hirſch ſchreiet 
nadı friſchem Waſſer, alſo jchreiet meine 
Seele Gott zu dir.“ Auch Iſrael hatte die 
jes Verlangen. Anſtatt num aber zum le 
bendigen Gott zuritdkzufehren, beging es 
eine zweite Sünde. „Und machen fich bie 
und da ausgehauene Brunnen, Die noch 
lödherig find und fein Wajler geben,“ Meit 
Mühe und Anstrengung grub Iſrael Zi 
iternen, die aber nicht einmal abgeitandenes 
Waſſer hielten, ſondern Riſſe hatten. Ge 
meint find die Götzen, die ſich Iſrael mad) 
te, Hilfe, Kraft und Leben fonnten diejel- 
ben aber nicht jpenden, jo wenig wie man 
aus einer zerſprungenen Zilterne Waller 
zu Schöpfen vermochte. — Auch heute wer 
den Brummen Ddiejer Art gegraben. Von dem 
lebendigen Gott abgefommtn „uchen die 
Menschen Trost, wo er nicht zu finden it. 
Ueber den offenen Gräbern wird Jeſu 
Wort verfiindigt: „Ich bin die Auferite 
hung und das Leben. Wer glaubt, wird le 
ben, ob er gleich jtürbe.“ Wie viele aber 
glauben dieſer Verheißung nicht, johdern 
ſuchen in nächtlicher Stunde da Troit, wo 
Gaukler ihr Wejen treiben. Auf vielen We 
gen jucht die Welt Frieden, und es aibt 
doch nur einen Weg zum Leben zu kommen. 
Jeſus zeigt ung ihn, indem er betet: „Das 
it das ewige Leben, daB fie dich, der du 
allein wahrer Gott biit und den du geland 
hait, Jeſum Chriſtum, erkennen.“ Suchſt 
du Ruhe und Frieden? Eil der Lebens 
quelle zu, da kannſt du ſie reichlich haben. 
Suche Jeſum und ſein Licht, alles andre 
hilft dir nicht. a m} 

* = + * = 
Iſt die Seele unſterblich? 

Es iſt in letzter Zeit recht oft iiber den 
Zuſtand der Menjchlichen Seele gefragt und 
aeichriehen; und jo Tas ich auch den Arti 
tel, der überichrieben it: „Lies und prüfe“ 
im Nummer 12 vom 19. März, wo der 
Schreiber jich hemüht, das faliche von dem 
rechten in der Schriftlehre zu unterjcheiden. 
Er führt Matth. 10, 28 am ‚wo Nejus zu 
feinen Jüngern ſagt: „fürchtet euch nicht 
dor denen, die den Leib töten, firrchet euch 
vielmehr vor dem, der Leib und Seele ver- 
derben mag in die Hölle.“ Er führt dann 
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noch Off. 6,, 9—10. an, und jchliegt mit: 
„Die Seele ijt unjterblich.“ 

Das andeführte Kapitel iſt aus 
dem Teil, wo Jejus den zwölf Jüngern 
jeinen Auftrag gibt und jie dann darauf 
aufmerfjam macht im 16. Vers „Siehe id) 
iende euch hin, mitten unter die Wölfe: 
denn ſiehe ich jende euch wie Schaffe mitten 
unter die Wölfe,“ Er wollte ihnen jagen: 
ihr jeid der Gefahr ausgejegt, getötet zu 
werden, und er ſucht fie zu ermutigen und 
ruft ihnen zu, „fürchtet eud) nicht vor denen, 
die den Leib töten und die Seele nicht mö— 
gen töten. Fürchtet euch aber vielmehr bor 
dein, der Leib und Seele verderben mag 
in die Hölle, 

Ich frage nun, iſt mit dieſem angeführ 
ten Ausſpruch endgültig entichieden, das 
die Seele jedes Menjchen unſterblich it? 
Bitte den Schreiber klare Beweiſt anzu 
ihren, dal man aus dem Zweifel des den 
fenden Menjchen beratisgehoben werden 
fann Avenn der Schreiber jeine Unterſchrift 
aegeben Hätte, dann würde ich nicht an die 
Rundſchau geichrieben haben, weil ich ſo 
mangelhalft bin.). Zejen wir Sejefiel 18,4. 
„Die Seele, welche jündiget, ſoll ſterben,“ 
und Bers 20 wieder, „Die Seele, welche 
jüindiget, die joll iterben,“ Hiob 36, 14. 
„Ihre Seele jtirbt in der Jugend.” 1. Sa— 
mueli 28, 9. „Warum willit du denn mei 
ner Seele eine Schlinge legen, dab id) ge- 
tötet werde,” Ang. 3, 23. „Und es wird ge 
icheben, jede Seele, welche nicht hören wırd 
auf dieſen Propheten ‚die ſoll vertilgt wer 
den aus dent Volf.“ Aug diejen und ande- 
ren Stellen Tann man annehmen, dab die 
Seele nicht unsterblich it u. wenn wir noch 
I. Timotheus dazu nehmen, wenn er jagt 
Stap. 6, 15—16. „Welche (nämlich die Er 
ſcheinung unſers Herrn Jeſu Christi) zu 
jener Zeit zeugen wird der jelige und allein 
gewaltige ‚der König der Känige und der 
Herr aller Serren, der allein Uniterblid- 
feit bat,“ und weiter 1. tor. 15, 53.” Denn 
dies Verivesliche muß anziehen die Inver- 
weslichfeit und dies Sterbliche mul anzie— 
ben die Uniterblichfeit in einem Augenblick 
zu der Zeit der legten Poſaunen.“ 

Wer fann den Ausgleich zwiichen die 
ion amd dem Ausdruck „Die Seele iſt um: 
iterblich” geben und mwideripruchslos ma— 
den, denn das muß möglich gemacht wer- 
den, denn Gottes Wort wideripricht ſich 
nicht. Der wiederholte Ausdruck „die Seele 
iſt unsterblich,“ hat mich dariiber zum Nad) 
denfen gebracht, denn das Pauliniſche Wort 
I. Tim, 6, 16, daß Jeſus allein Uniterb 
lichkeit hat iit wahr. Sit denn der Ausdrud 
in Matt. 10, 28 fo zu deritehen, daß Jeſus 
Damit jagen will, dab die Seele uniterb- 
fich it? Wenn Er jagt: Fürchtet euch aller 
vor dem, der Leib und Seele in die Hölle 
verderben fann? Mit dem Wort, die Hölle 
verderben ‚meint doch töten, und was un 
iterblich iſt kann nicht getötet werden. 

Kommt diefer Ausdruck nicht durch Die 
proteitantiiche u. ſomit durch die katholische 
Kirche und wird num feitgebalten, weil es 
von den eriten Mennoniten als Schriftlebre 
aufgefchrieben in Glaubensſätzen bineinge- 
faßt ift, ohne das Laien und auch Prediger 
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jelbit einmal darüber nachdenfen, ob es ſich 
ſchriſtmäßig jo verhält? Die lieben alten 
Vater will id) hier in feiner Weije gering 
achten; jie taten nad) ihrer damaligen Er- 
fenntnis, was fie tun fonnten, Aber die 
Erkenntnis tt vermehrt, Gott Hat manches 
Geheimnis in der Zeit aufgejchloffen. Und 
wir ſollten umſomehr, da der Tag des 
Seren ſich naht, den Willen des Herrn in 
jeiner Schriftlehre mehr zu erfennen ju- 
chen, bewußt, dal; wir das Ziehl zu errei- 
chen juchen und das Werurteilen anderer 
Brüder und Schweitern dem Serrn über- 
lajien. 

Wenn wir nun noch einmal das ange- 
führte Schriftwort zur Erklährung her— 
vorheben ‚dann ſuchen wir zu erkennen er— 
ſtens, an wen es gerichtet iſt. Es waren Je— 
ſu zwölf Jünger, für die Jeſus in Ev. Joh. 
17, 24. bittet, „Vater ich will, daß wo id) 
bin, aud) die bei mir jeien, die Du mir ge- 
geben haſt, daß jie meine Herrlichkeit je- 
ben, die Tu mir gegeben bajt.” In diejen 
Worten liegt jehr viel. Sie waren jeine 
Zeibesglieder umd wurden nad) Pfingiten 
durch die Taufe mit dem heiligen Geiſte 
andere streaturen und Gottes Stinder, aller 
Verdammung ferne Röm. 8, 1. Und Sefus 
jagt, fürchtet euch nicht vor denen, die den 
Yeib (euren Leib) töten die Seele (eure 
Zcele) nicht töten mögen.“ Denn fie find 
ein Teil Jeſu, dann aber darauf hinweißt, 
fürchtet euch aber vor dem, weldder Leib und 
Seele in di Hölle verderben fann, derer die 
nicht zu den Auserwählten gehören. Diefe 
neue Weſen fönnen nicht mehr von Gott ge- 
trennt werden, durch den Tod, wie die an— 
deren, die verloren gehen, denn von diefen 
jagt Jeſus Joh. 11, 25. „Ich bin die Au- 
jeritehung und das Leben. Wer an mic 
glaubt, der wird leben, ob er gleich ſtür— 
be.“ Und wer da lebt (bis zu feiner Wie- 
derfunft) und glaubet an mid), der wird 
nimmermehr ſterben.“ 


Ich will ſchließen und bitte mich zurecht 
zu weiſen, wenn ich unrecht bin, und ich 
will danfbar ſein für jegliche Mithilfe zur 
Erkenntnis der göttlihen Wahrheit. 

Grüßend Franz Sawaätzky. 

Serbert, Sask. 
— Ve" 
Krankenheilung. 

In Saskotoon wird jeden Abend Ver— 
ſammlung gehalten und zweimal in der 
Woche Geheilt durch Gebet. Der Schreiber 
dieſes war ſelbſt in der Verſammlung, als 
der Heiler ausrief: „Jeder kann geheilt 
werden, ob römiſch-katholiſch oder prote— 
itantiich. Es macht nichts aus, zu welcher 
Semeinde er gehört.“ Mein Gedanke iſt jo: 
Es jollte vor dem Gebet eine‘ genaueite 
Prüfung itattfinden, um zu ſehen, ob feine 
Sünden da find, welche bereut, befannt und 
aufgegeben werden müſſen. Es iſt eine 
tiefe Demütigung der Seele vor Gott not- 
wendig und ein feites, demütiges Vertrauen 
auf die Verdienite des Blutes Ehrifti allein. 
Falten und Beten wird nichts voflbringen, 
wenn das Herz durd eine verfehrte Hand— 
lungsweiſe von Gott entfremdet ilt. Das 
iit aber ein Falten, dag ich erwähne: Lab 
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los, welche Du mit Unrecht gebunden haſt, 
laß ledig, welche Du beſchwerſt; gib * 
welche Du drängeſt, reiß weg allerlei Laſt, 
brich dem Hungrigen Dein Brot, und die 
ſo im Elend ſind, führe ins Haus: ſo Du 
einen nackend ſieheſt, jo kleide ihn, und 
entzeuch Dich nicht von Deinem Fleiſch. 
Daun wirſt Du rufen, jo wird Dir der 
Herr antivorten: wenn Du wirſt ſchreien, 
wird Er ſagen ſiehe, hie bin ih. So Du nie— 
mand bei Dir bejchweren wirjt, noch mit 
Fingern zeigen, noch übel reden, und wirſt 
den Hungrigen laſſen finden Dein Herz, 
und die elende Seele ſättigen; ſo wird Dein 
Licht in der Finſternis aufgehen und Dein 
Dunkel wird ſein wie der Mittag, und der 
Herr wird Dich immerdar führen, und Dei 
ne Seele ſättigen in der Dürre und Deine 
Gebeine ſtärken: und wirſt ſein wie ein 
gewäſſerter Garten und wie eine Waſſer 
quelle, welcher es nimmer an Waſſer feblt. 
Sch bin überzeugt, daß in Arankheits 
füllen, wo die Darbringung von Gebeten 
für den Kranken eine flare Sache ift, der 
Fall den Herrn in ruhigen Glauben, wicht 
niit einem Sturm von Aufregung vorgelegt 
werden jollte. Er allein it mit den ver 
gangenen Leben der Perſönlichkeit bekannt 
u.Er weiß, was ihre Zufunft fein wird, die 
Seinen Namen verherrlichen oder Ihn 
durch Abweichen und Abfall entehren wird. 
Alles was wir zu tum haben iſt, Gott zu 
bitten, den Kranken aufzurichten, wenn es 
in Uebereinſtimmung mit feinem Willen 
iſt, indem wir glauben, daß er die Gründe, 
welche wir vorführen, und die ernjten Ge 
bete, welche wir darbringen, hört. Wenn 
der Herr jieht, dab er dadurd am Meiiten 
geehrt wird, jo wird er unfere Gebete beant 
worten. Aber es iit nicht recht, anf Wieder 
berjtellung zu dringen, ohne Unterwerfung 
in feinen Willen, Gott kann zu jeder Zeit 
ausführen, was Er verheißen bat, und das 
Werk, welches Er ſeinem Bolfe übertragen 
bat, kann Er auch Durch jie vollbringen. 
Wenn fie in Ueberzeugung mit Jeden don 
Ihm geiprochenen Worte leben, jo wird 
jedes gute Wort und jede Verbeigung an 
ihnen erfiiltt werden. Wenn fie aber an 
dent vollkommenen Gehorjan zu kurz kom 
men, jo find Die großen und köſtlichen 
Verheißungen weit entfernt md fie kön— 
ven nicht die Erfüllung erlangen. Alles, 
was im Gebet fiir die Krauken getan wer— 
den kann, iſt dal; wir Gott ernitlich um 
ihretivillen bitten, und dann die Sade in 
vollkommenem Vertrauen in feinen Hän— 
den ruhen lajjen. Wenn wir Ungerechtig— 
feit im unſeren Serzen baben, wird der 
Herr ums nicht erbören. Er kann mit dent 
Seinen tun, wie Er will. Er wird ſich ver- 
berrlichett, indem Er in und durch jolche 
wirft, die Ihm vollkommen nacdfolgeng jo 
daß man willen wird, daß Er der Herr iſt, 
und daß ihre Werfe in Gott vollbracht wor- 
den. Chriſtus ſagt: So jemand mir dienen 
wird, den wird mein Vater ehren. Wenn 
wir zu Ihm Formen, jo follten wir beten, 
daß wir in Seine Abficht eintreten und fie 
ausführen möchten und daß unfere Wünſche 
und Intereſſe in den Seinen aufgeben 
möchten. Wir jollten unj, Annahme Seines 
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Willeng befennen und nicht bitten, da Er 
jich zu unjerem Willen herabläßt. 

Es iſt beijer fiir ums, daß -Sott nicht 
immer unjere Gebete beantwortet, gerade 
wenn wir es wünſchen und gerade auf die 
Weiſe, wie wir es möchten. Er wird mehr 
und Beſſeres fiir ums tun, als alle unjere 
Wünſche erfüllen, denn unſere Weisheit itt 
Zorbeit. 


Dein Pr, im Herrn. 


Sojeph David Donner. 
* * * + * 
Mit Seh. 
Wohin Dur gebit, da wollt ich mit Div geben 
Zu jeder Zeit. 
Ich bin getrost, wenn ich nach Dir darf je 
ben 


In Leid und Freud. 
Du führſt, folg ich in ernſtem Schaf 
fe, 
Rint auch der Schweiß. 
Sch kämpfe mutig, mit des Geiſtes Waffen 
Auf Dein Geheiß. 
Dur führteſt nrich aufs ſchwere Krankenbette, 
Sch danfe Dir 
Die Leidensfanmer wird zur Siegesitätte, 
Weil Du bei mir. 
Sc folg md witrdeit Dur aufs Haupt mir 
legen 
Den Dornenfranz, 
Ich trag ibn lieber, als auf Sünden Wegen 
Des Ruhmes Glanz. 
Du mich Führit, da quillen frische Quel 
len 
Sur Wüſten Land. 
Du ſtillſt den Sturm, es legen ſich die Wel 
len 
Vor Deiner Hand. 
Wo Du biſt, wird mir auch auf rauhen We 
gen 
Ein ſelig Los. 
Und auch in Schmerzen, darf mein Haupt 
ſich legen 
In Deinen Schoöß. 
u nich rufſt, folg ich, 
führeſt, 
Bleibſt Du bei mir. 
Was es auch ſei, was Dur fir mich erfobren, 
Sc) folge Dir. 
Ich folge Dir,der Dur nach blutgem Schweiß 
und Tränen 
Zum Throne ſtiegſt. 
Einſt heilſt Du alle Schmerzen, ſtillſt das 
Sehnen 
Und jchenfit mir Sieg. 
Dafür werd ich Dir denn auch ewig danken 
Nach diejer Zeit. 
lab; mich doch niemals von Dir 
wanfen 
In Ewigfeit. Amen. 
(Fingelandt von einen Rundſchauleſer von 
Morris, Man.) 
« * « ® ® 
Trübjalsiwogen. 
Hier auf diefer Erden Bilgerfabrt. 
Kommt und gebt jo mancher dunkle Tag, 
Mo dein Auge nal von beißen Tränen 
Kaum empor zum Lichte jchen mag, 
Wo wie jchwere düſtre Wolkenſchatten 
Sich das Leid auf deine Secle legt, 
Wo du harren mußt und duldend tragen 
Dis die Stunde der Erlöjung jchlägt. 


Wohin 


Wo 


Rem D wobin Dur 


O Serr, 


- Sofolow erzählt folgende Epifode: 
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Oft inmitten dieſer Trübſalswogen 
Stehſt du einſam wie auf ſchwankend 
Steg', 
Und du ſiehſt die andern fröhlich wallen 
Auf dem breiten ſonnbeglänzten Weg! 
O wie gerne möchteſt du mit ihnen 
Auf der lichten heilen Straße ziehen, 
Doch du mußt den Weg des Kreuzes 
wandern F 


Und du kannſt dem Leide nicht entgehn, 


Aber jei getrost, in’3 Buch des Lebens 
Schreibt Gott deine dunkle Tage ein , 
Und jie werden dir einſt VBürge geben 
Reiner auserwählter Freude fein. 
Seine Hand zerteilt die Wolkenſchatten 
Leuchtend bricht die Sonne dann bervor, 
Und du ſegneſt deine dunklen Tagen 
Denn fie öffnen dir das Simmelstor. 
Ein Rundſchauleſer. 
Et 
Gerüchte, daß der Zar nicht getütet Juurde, 
behanpten ſich. 

Es gibt in Rußland und in der ruſſi 
ſchen Entigration ſehr viele Leute, die nicht 
an den Tod Nifolaus 2. glauben, jondern 
überzeugt jind, daß fein Tod aus politiichen 
Gründen vorgejpielt wurde, Um dieje sh: 
ge haben ſich in der ruſſiſchen Banernichaft 
ganze Xegenden gebildet. Haben jie einen 
wahren Hintergrund? Gibt es objeftives 
Material, worauf jich diejenigen zuverläi- 
lig jtügen, die glauben; daß Nikolaus Ro- 
manow lebt? Wir wollen das vorhandene 
Material zujammenitellen, obne es einer 
Stritif zu unterwerfen. 

Auf einer Verſammlung der ruſſiſchen 
Monarchiſten in Berlin wurde die Kandi— 
datur des Großfürſten Kyrill Wladimiro— 
witſch als Thronfolger erörtert. Da erhob 
ſich ein alter ruſſiſcher Würdenträger mit 
guten Verbindungen in der deutſchen Di— 
plomatie und ſagte: „Ich habe ſehr gewich— 
tige Gründe, anzunehmen, daß der Zar 
lebt. Es iſt daher nicht angebracht, daß man 
die Frage der Nachfolgerſchaft berät.“ Auf 
das Drängen der Anweſenden ſebtzte er noch 
hinzus „Im Laufe der Jahre werdet ihr 
die Wahrheit über den Zaren erfahren.“ 
Dieſe Aeußerung geſchah im Novem. 1922. 

Ein engliſches Blatt brachte kürzlich ein 
Lichtbild der kaiſerlichen Familie ohne die 
Großfürſtin Mar id. Alle waren in chinelt- 
icher Tracht. Die Aufnahme joll im Januar 
1922 gern worden fein, in der Näbe von 
Schangai. Das Blatt behauptete, die Za— 
renfamilie jei aus Nefaterinenburg geret- 
tet worden ‚die. Boljchewiten hätten den 
Mord inizeniert, 

Der Unterfuchungsrichter Sofolow, der 
in Muftrage der Regierung Koltſchaks die 
Sefaterinburger Affäre aufzuklären batte, 
it von der Ermordung der ZJarenfantilie 
überzeugt. Er bat joeben fünfundſechzig Te 
legrammte veröffentlicht, die zwischen der 
Moskauer Regierung und dem Mörder 
Beloborodow gewechjelt wurden. Aber jelbit 
„Im 
Sommer 1918 hielt ſich in Kiew Graf von 
Alwensleben auf, ein deutſcher Diplomat, 
der zur Zeit Skoropadkins eine große Rolle 
jpielte. Der Graf galt als Monardiit und 
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Ruſſopille, er pflog mit dem Adelsmarichall 
Bezakf und dem Fürſten Dolgorukow enge: 
re Freundſchaft. Nun hat Dolgorukow fol- 
gendes ausgeſagt: Am 5. und 6. Juni 
1918 telephonierte mir Bezak, daß Alwens— 
leben ihn beſuchen wolle, um eine hochwichti 
ge Neuigfeit mitzuteilen. Sch begab nid) 
zu Bezak. Der Graf erzählte uns, Kaiſer 
Ailbelm wolle den Zaren um jeden Breis 
retten. Die nötigen Maßnahmen ſeien be 
reits getroffen. Zwoilchen dent 16. und 20. 
Juni würden wir hören, der Zar ſei er— 
mordet, dem ſei aber nicht zu glauben, da 
dieſe Gerüchte um der Sicherheit des Zaren 
willen in Umlauf gebracht werden mußten. 
Alwensleben bat uns, jeine Mitteilung ge— 
heim zu halten, ja, zu zeigen, dal wir au 
den Tod des Zaren glauben...“ Am 18. 
Juni berichteten Kiewer Zeitungen über Die 
Ermordung der Zarentamilie. 

Die Sofioter ruſſiſche Zeitung „Ruß“ 
veröffentlicht ein Dokument, das ihr aus 
Charbin zugeſtellt wurde. Es iſt dies ein 
Aufruf des antibolſchewiſtiſchen Atamans 
Sokolow, der ſeit drei Jahren in Sibirien 
rebelliert unter der Parole „Für Glaube, 
Kaiſer und Vaterland.” In ſeiner Prokla— 
mation heißt es: „Glaubt nicht, daß der 
Jar und der Thronfolger ermordet wurden, 
Las behaupten die Bolſchewiſten, weil jie 
fürchten, Die Wahrheit zu jagen. Die Wahr- 
beit iit, dal ich Hauptmann Solowjow, am 
12. Juni 1918 die Jarenfamilie aus Je— 
taterinburg entführte und in den Altai 
brachte. Sie iſt in Sicherheit. Um die Wahr- 
heit zu verheimlichen, behaupten die Bol- 
ihewifen, die Zarenfamilie ermordet zu ha— 
ben und erſchoſſen diejenigen aus jeinent 
Gefolge, Die nicht Zeit hatten, zu entkom 
men,“ Weiter jagt Solowjew, dal; aus dem 
Geſinde nur der Sohn des Hoflafain Sed 
new, Leonid gerettet wurde und ſich gegen 
wärtig bei ihm befinde, und dab; die Groß 
fürſtin Maria Nitoljama drei Monate 
nad) der Flucht geitorben jei. — Wer tit 
diefer Solowjew? Vielleicht derjelbe, über 
den Sofolow berichtet, ein Schwiegerjohn 
Najputins. Er wollte den Zaren bereits m 
Zobolsf befreien und war mit ihm durch 
die Hofdame Anna Wyrubowa in Fühlung 
getreten. Zum Zeichen jeines Einverſtänd 
niſſes jollte der Zar Solowjew ein Sei 
ligenbild jchiefen. Der Zar Ichiefte es. Die 
Entführung aus Tobolsf gelang nicht. 

Eine Beratung der ruſſiſchen Großfür— 
ten in Baris im Oftober 1923 kam zu dem 
Schluſſe, daß feine genitgenden Gründe por- 
liegen, den Zaren und feinen Bruder Mi- 
chail Alerandrowitich für tot zu balten.“ 
Es sit fennzeichnend, daß die Kaiſerin- Mut 
ter Maria Feodorowna bis jebt feine To- 
tenmeſſe um ihren Sohn abhalten lieh. 

Es bleibt dabingeitellt, wieviel Wahr- 
heit und wieviel Dichtung in dem Darlegen 
ft. Jedenfalls find die letzten Nätfel des 
Zarenſchickſals noch nicht aelichtet. 

Seinrich Block. 
Welt Poſt. 


-* ® s 
Es iſt fein Fädchen zu fein geiponnen, 
Es kommt doch endlicd) an die Sonne. 
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Beatrice, Nebraska von heute. 


Korrejpondenzen. 
* > * 


Die Beatrice Gemeinde. 
(Schluß.) 

An Dienjtag, den 3. Juli 1876, A 
bend 91, Uhr famen wir unter jteömendem 
Negen, unter Donnern und Bligen, in Mit. 
Pleaſant, Jowa an, der alte Bruder Cor 
nelius Janzen mit Sohn Kornelius nahmen 
ums auf dem Bahnbofe freundlich in Emp 
fang, unſere alten Bäter und Mütter fub- 
ven alle in jein gaitfreies Haus. Wir jün 
geren gingen, mit Bornelius als Führer, 
in ſtrömendem Negen, in die fir uns jehon 
bereit Ttehenden Wohnungen. 

Ausgangs Auguſt desjelben Jahres, 
faın der zweite Zug nah. Pet. Pleaſant, 4 
Familien, denen ſich auch einzelne junge 
Leute angeichlolien hatten, im ganzen 33 
Perſonen mit den Kindern. Unter diejen 
waren die Prediger Andreas- Penner aus 
der Henbudener Gemeinde und Fein Schwie 
aerlobn Johann Heinrich Zimmermann, 
aus der GMeinde Quadendorf bei Danzig. 

Einige Wochen darauf, am 18. Sept.. 
kamen der alte Melteite Sobann Andreas 
von der Elbing und Ellerwald Gemeinde, 
mit jeinen Kindern und Großkindern: drei 
sannlien, und Sobannes Gooßen, im gan 
zen elf Berionen. 

Diejes machte den Schluß der nach Mt. 
Pleaſant ansgewanderten Mennoniten. Es 
ivar ein Fleines Gemeindlein von 95 ge: 
tauften Gliedern und 15 lindern. 

Unsere ſonntäglichen Verſammlungen 
wurden ſonntäglich in Privathäuſern abge— 
halten, jedoch ſpäter wurde, der größeren 
Verſammlungen halber, uns der Gerichts— 
hausſaal zur Verfügung geſtellt. 

In Verbindung mit den nach Halſtead, 
Kanſas, und ſpäter die nach Summerfield, 
Ill. gegangenen Glieder, unſerer Heubu— 
dener Gemeinde, zu denen ſich auch einige 
Freunde und Verwandte aus Südrußland 
geſtellt hatten, wie z. B. die Familien Her— 
mann und Bernhard Sudermann, wurden 
nun Anſiedlungsplätze geſucht: denn wir 
wollten gerne zuſammen anſiedeln. 





Hierbei wurde beſonders der mittlere 
und ſüdliche Teil vom Staate Kanſas, 
Koumeil Grove in Morris Co., und der 
nördliche Teil von Buttler Co., jowie der 
ganz ſündliche Teil von Nebrasfa; Sadine, 
Thayer und Sage Kounty, in Betracht ge- 
„‚„ogen. 


Da jedoch die in Kanſas und Illionois 
wohnenden Brüder fürchteten, daß die Dorn- 
hecken und der Winterweizen in Nebr. aus: 
frieren würden, und die in Jowa wohnen: 
den, dab die Sonne int ſüdlichen Kanſas 
doc) wohl etwas bei ſcheinen Eönnte, jo 
fan es lange nicht zur Enticheidung; bis 
Prediger Peter Die, von der Mt. Pleaſant 
(Sruppe, als auter Yandwirt befannt und 
Des Wartens müde, fich eine Farm bei Pea— 
body, in Butler Co. Kanſ., faufte, Dem 
tolgten nun die in Halſtaed, Kanſ., wohnen: 
den Britder umd gründeten die Emanus 
Gemeinde, bei Whitewater, mit Leonhard 
Zudermann, Melteiter, und einige Sabre 
jpater die Yionsgemeinde, bei Elbing, de: 
ren Melteiter C. 9. Negier wurde. 

Den größten Teil der Mt. Bleafant 
Gruppe, SI Glieder und 10 Kinder, blieb 
mm de Wahl ihnen jelbit überlaſſen, was 
ihnen recht ſchwer wurde, Eine Anzahl von 
ihnen waren gerade in Beatrice und zogen 
Erfundigungen ein über die Möglichkeit 
einer Anjiedlung auf Otoe Nejervation, im 
jiidlihen Teil von Gage Kounty, die don 
der Regierung bald zum VBerfauf gegeben 
werden jollte (wurde aber erit im Jahre 
1880 ausgeführt), als die Nachricht Fam 
da; die andern Brüder in Buttler Co., 
Stan. gefauft hatten. Darüber bedrüdt und 
enttäuscht machte einer der jiingeren Brü- 
der zu Br. Aron Claaßen, als fie beide die 
Gourtitraße hinab gingen ımd ein Anzei— 
gebrett bemerften, mit „Farms for Sale” 
beichrieben,die Bemerkung: „ſieh mal her?” 
ob man nicht grade bier um Beatrice ge- 
nitgend armen zur Anfiedlung würde 
faufen Fönnen? Sie gingen die Trep- 
pen hinan, zur Dffice eines Mr. Sale mit 
diefer Frage und fie wurde freudig bejaht. 





Z rejes den andern im Hotel weilenden 
Brüdern unterbreitend, falten auch dieje 
e3 freudig auf, und als es befannt wurde, 
da wurde unjer Pacifie Hotel bald zur 
Landoffice und wir fanden bald aus, dal; 
die 4 aufeinanderfolgenden Heuſchreckenjah— 
re 1873-74-75-76, fait alle Yanfe Farmer 
zum Berfauf trieb. Die Deutjchlutherijchen 
Farmer jahen fejter, jie wollten nicht ver- 
faufen, außer zu verhältnismäßig hohen 
Breijen, Diejes war ung ein gutes Zeichen. 

Zum Preiſe unjeres großen Gottes jei 
es bier bemerkt, daß trog der im dieſem 
Herbſt gelegten, erſchreckend großen Heu— 
ſchreckenbrut, wir keinen erheblichen Scha— 
den im nächſten Jahre hatten. Sie brüte— 
ten aus, = Mitlionemveije, - flogen aber 
davon, auf Nimmerwiederjeben. Er, der 
Serr, machte, in betreff diejer jo jehr ge- 
fürchteten Plage, an uns Sein Wort wahr, 
in Mal. 3, 11: „Und Sch will für euch den 
Freſſer jchelten, dab er euch die Frucht auf 
dem Felde nicht verderben jo.“ — Etwa 
35 Sabre jpäter jagte zu mir ein alter 
Nachbar von damals: „IS thought Your 
people were crazy that yon wanted to jett 
le where none of us wanted to jtay.“ — So 
wunderbar find Gottes Wege. - 

Der erſte Umzug von Mt. Bleajant, So 
wa, nach Beatrice, Nebr., geſchah nun am 
1, November 1876. — Melteiter Johann 
Andreas, Prediger Andreas Benner und J 
9. Zimmermann und noch mehrere der alten 
und wohlhabenden Familie überwinterten, 
der größeren Bequemlichkeit halber, in Mit. 
Pleaſant, und folgten am 15. Febr. 1877 
den Anderen nad). 

Ihre Zabl war aber gelichtet, indent 
die Briider Franz Thimm und Albert Zim 
mermann dort am Thyphus ſtarben. Auch 
der Tiebe alte Aelteite Johann Andreas 
jtarb dort, am 11. Januar in jeinem 75 
Lebensjahr. Er hat Nebrasfa und Beatri 
ce nie gejeben. 

Am 19. Juni 1877 kam nun auch un— 
ſer lieber alte Aelteſte von der Heubudener 
Gemeinde, Gerhard Penner, von Közelitz— 
ki, bei Marienburg nach mit ſeinen beiden 
Söhnen und deren Familien, ſowie mehre 
ren anderen Familien, worunter auch Lous 
E. Zimmermann, Diakon der Gemeinde zu 
Danzig. 

Nun wurde auch, und zwar am 9. Sep— 
tenıber 1877, die Wehrloje Menmonitenge- 
meinde zu Beatrice gegründet und organi- 
jiert,mit 31 Familien und Hausſtände, und 
93 getaufte Glieder. Zu diefen famen nod) 
42 Kinder, jo das die Sejfammtzabl 135 
ivar, 

Obſchon der liebe Aelteſte Gerhard Ben- 
ner erit im 72. Lebensjahr und geiitig rit- 
jtig, jo hatte doch das letzte Jahr, mit jei 
nen Anfechtungen, bei ihm Spuren binter- 
laſſen, von denen er jich nicht mehr erbol- 
te. Er jtarb am 19. Febr. 1878. 

Die Pilichten des Melteitenamtes mit 
Taufe, Abendmahl, Brediger und Nelteiten- 
wahl, verjaben nun abwechſelnd, die Ael— 
tejten Iſaak Beters, von der damals Sutto- 
ner Gemeinde in Nebraska, und Leonhard 
Sudermann, von der Buttler County Ge- 
meinde in Kanfas. Ihre Verſammlungen 
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hielt die Gemeinde auch hier zuerjt in Pri 
vathäufern, im Gourthoujejaal und auch 
in Kirchen etliher anderer Gemeinjchaf 
ten, die ihnen zur Verfügung gejtellt wur 
den. 

Im Sommer 1879 bauten fie 31% Mei- 
len weitlich von der Stadt, eine geräumige 
Kirche, und legten auch einen Begräbnis- 
pla daneben an. Doch, noch im jelbigen 
Sahre brannte diejes ſchöne Gotteshaus 
nieder, am 21. Dez. während der Andachts 
zeit. Das euer war durchs Ofenrohr ent— 
itanden, da aber der Schaden durd Ber 
jicherung gedeckt war, war der Verluſt nicht 
groß und die Kirche wurde jofort wieder 
aufgebaut. 

Am 27. Sammer, fand die erite Predi 
gerivahl itatt, in einem Privathauſe, Ael 
tejter Siaaf Peters leitete jie. Die Wahl 
traf die Brüder Gerhard Benner und Peter 
Neinter; ſie wurden am 4. April vont- jel 
ben Helteiten ins Predigtamt eingeführt. 

Am 12. October desjelben Jahres wur 
de zur Aelteſtenwahl geſchritten, es traf 
Bruder Gerhard Benner und er wurde am 
14. Nevember in dieſes Aınt beitätigt, in 
welchem er bei 40 Nalfre, bis zu jeinen 
Tode, am. 14. Jannar 1821, treu gedient 
bat, troß dent feine Mugen ſehr dunfel ge 
worden. 

Auf jenen Wunſch wurde am 1. Febr. 
1920 wiederum zur Melteitemvabl geichrit 
te, es traf Bruder Franz Albrecht, der ihm 
in der legten, nur furzen Zeit zur Stütze 
wurde. 

Im Jahre 1901 errichtete die Gemeinde 
eine zweite Kirche in der Stadt, wo jeden 
Sonntag vormittag mit deutſcher und a 
bends mit englischer Predigt gedient wird. 
In der Yandfirche wird jeden Sonntag, To 
wie auch an allen Feiertagen, am Vormit— 
tag, deuticher Gottesdienit gebalten. 

Dann wurde anno 1913 eine dritte 
Kirche käuflich erworben, 10 Meilen Weit 
von der Stadt. Dieje war jchon eine Reihe 
von Jahren, von deren Befigern, die fie 
nicht brauchten, zur Verfiigung geitellt wor- 
den, und wurde nun gefaufte Sier wird 
jeden vierten Sonntag Vormittag mit deut- 
ſcher Predigt gedient. 

Eine ällgemeine Sonntagsichule wur— 
de im Sabre 1905 eingerichtet, und gebt 
dem Gottesdienit voran. Bis dahin wurde 
ſie nur (aber jeit Veiteben der Gemeinde) 
an den Sonntagnachmittagen, mit den Kin— 
dern gebalten. 

Anno 1884 erbielt die Gemeinde einen 
bedeutenden Zuwachs, durch die Brüder aus 
Aſien. Darunter waren auch die beiden Pre— 
diger Johann Janzen und Johannes Pen— 
ner. Da letzterer, ein in Preußen ausge— 
bildeter Lehrer, ſchon aus ſeiner Jugend 
zeit bekannt war, wo er mit 16 Nabren, 
in der menmonitiichen Schule zu Brösker— 
felde, Gemeinde Ladefopp, als Lehrer an- 
geſtellt wurde, fo erbielt die Gemeinde ei- 
nen gediegenen deutjchen Lehrer. Ein Schul- 
gebäude nebit Lehrerwohnung wurde ge- 
baut, worin er viele Jahre im Segen ge: 
wirft bat. 

Seit Juli 1911 beſitzt die Gemeinde 
ein neuerbauteg Diakoniſſenhaus und Hos— 
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pital, unter dem Namen „Mennonitiſches 
Diakoniſſenhaus und Hospital, zu Beatttee, 
Nebrasfa.“ Die Arbeit wurde am 17. Juli 
1911 nit zwei, im evangeliichen Diafonij- 
jenbaus, zu St. Louis, Missouri, ausge: 
bildeten Schweitern, und drei Probeſchwe— 
tern begonnen; jegt find acht ausgebildete 
Diafonifjen und zwölf Probeſchweſtern dort 
in jegensreicher Tätigkeit. 

Die Beatrice Gemeinde zählt gegen- 
wärtig, am 10. Mai 1924, 407 (Slieder, 
und wird von jieben PBredigern und einem 
Diakonen bedient, 

Auf Wunſch wurde diefer Bericht ge- 
ſchrieben von Sacob Elaaßen. 

Beatrice, Nebr, 
— + E 2 
Morden, Man,, den 14. Juni 1994, 

An alle die es mit Intereſſe leſen, rich— 
te ich den Gruß der Liebe und Gemeinſchaft. 

lleber die verjchiedenen Schulfeite, wel. 
che hier unter uns Mennoniten in Hochſtadt, 
Altona und Gretna gefeiert worden find, 
lieſt man ja ſchon in verjchiedenen Blät 
tern und Derichten und man möchte mei— 
nen, dab davon jchon alles erwähnt jei, 
was erwähnenswert jei, und dennoc will 
ich tiber eine Lieferung, die auf dem Schul- 
felte, welches die Hachitädter und Schön 
thaler Lehrer veranstaltet hatten, etwas 
erwähnen. 

Unter dem vielen Schönen, daß am Ta— 
ge und auch zum Teil abends vorgetragen 
var, und abends nod) ein „chriitliches Dra- 
ma“ auf den Programın zur  Daritel- 
lung fan, Beim erjten Gedanken an das 
Wort „Drama“ jchwebt einem eine Dar- 
jtelluung- eines Theaters vor, (obzwar ich 
noch nie in meinem Leben einer jolchen bei 
gewohnt), aber das Wort „hriitliches“ gibt 
ihn eine andere Bedeutung. Wenn ic) mid 
recht erinnere, war die Ueberſchrift diejes 
Stückes „Friedenjucher.“ — 

Gin armer - Arbeiter hatte von dem 
plöglichen Tode, eines jeiner Kollegen ver: 
nonmmen, welches ibn ſehr erjchiitterte; ein 
anderer jeiner Kameraden begegnete fid) 
mit ihm und lud ihn ein zu einen Ver- 
gnügen, welches diefer ablehnte. Sein 
Kammerade merfte,daß ihn etwas furchtbar 
aufregte, fragte nad) der Urſache, nahm die 
Sache leicht und jagte noch zu jeinem „Ge- 
genüber;“ man wird doc, nicht alles gleid) 
jo ernit nehmen, wir find jung und wollen 
dag Xeben genießen! Während diejes Ge- 
jpräches fommt jemand und jpricht fie 
betreffs ihres Seelenbeils an und gibt aud) 
noch ein Traftat mit der Ueberſchrift „Wo 
willit du die Ewigkeit zubringen?!“ Der 
Leichtſinnige nahm es jo auf, wie man fait 
täglich Gelegenheit bat, e$ wahrzunehmen 
und dem „Friedenſucher“ war es ein weite: 
rer Hammer, der an fein erwachtes Gewiſ— 
ſen flopfte. Er juchte Frieden; ging zu ei- 
nen Ffarrer, flagte ſeine Unruhe, daß er 
nirgends Frieden finden könnte und auch 
keinen fände, der ihm in ſeiner Seelennot be— 
hilflich ſei Der Pfarrer frogte nach ſeinem 
„Getauftſein“ und nach anderen Formali- 
täten der chriftlichen Glaubenslehre und 
wollte ihn damit beruhigen, wenn das alles 
an ihm vollzogen worden fei, dann genüge 
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das ſchon, konnte aber auf die Frage: „Wer— 
de ich dann auch gewiß ſelig?“ nur eine 
ſo unſichere, abweichende Antwort geben 
und der Friedenſucher blieb unbefriedigt. 
Gr verlor ſchließlich durch ſeinen aufrich⸗ 
figen Wandel jeine Stellung, fan in gro 
he irdiſche Bedrängnis, jo daß er nicht 
ein noch aus wußte, bis endlich wieder der 
Kolporteur, durch den er daS erjte Traktat 
erhalten, mit noch andern, die zu dieſem 
Verein gehörten, kam und durch Gottes 
Gnade ihn der Weg zum „wahren Frieden“ 
gezeigt werden konnte, und er auch gleich 
Gottes Walten erfahren durfte, das Er 
über die ausübt, die Ihn lieben, fürchten 
und Ihm dienen! 

Nun für die, die nicht da waren, iſt es 
zu kurz gefaßt, um es ganz verſtändlich zu 
machen, aber fiir die Vielen, die da waren 
und es vielleicht nicht forecht in feiner „Lie 
fe“ haben auffajjen können, iit diejes ſo— 
viel, da ihnen das Webrige jchon beifällt. 
Bas ich Hiermit jagen will ijt, dab es eine 
nur zu wahrheitsgetrene Begebenheit dar 
stellt, Mancher „Friedenjucher“ wird von 
jolhen, die über die Seelen wachen jollen, 
deilen Arbeit es iſt, Bekümmerte zum Herrn 
zu führen; wenn eine Seele in Verzweif 
lung gerät, ihr die Gnade, die mächtiger als 
die Sünde tit, zu zeigen, die dann aber mit 
Aeußerlichkeiten abgewieſen werden und die 
Seele kommt nicht zum Frieden. Darum 
möchte ich alle, die diefem mit beigewohnt 
haben, bitten, es nicht nur als eine gut ge 
Iungene „Daritellung“ anzujeben, jondern 
al3 eine Belehrung und.ein Anfporn, es 
mit folchen Dingen nicht leicht zu nehmen, 
denn wer in ähnlicher Lage geweſen, wie 
jener „Friedenſucher,“ weiß, daß es einen 
ganzen Ernit bedarf, um zum Frieden zu 
gelangen . 

Auf dent Miſſionsfeſte, welches am 9. 
Bingittage in Altona jtattfand, waren bie 
le Hörer und es wurde auch viel zum Hö 
ren vorgetragen, möchten nun auch die Tä 
ter jo zahlreich fein und ſich am beitimm 
ten Orte einfinden, ihre Tätigkeit zu ent 
falten, wie fie zum Hören ſich einjtellten! 

Dom Wetter iit auch Schon manches be- 
richtet und es macht noch immer nicht eine 
große Ausnahme; der Himmel iſt fait täg— 
lich trübe und bisweilen regnet es auch ct- 
was, aber in den Gärten will noch immer 
nicht alles aufkommen, trotzdem es jet auch 
ihon warn geworden . 

Der Gejundheitszuftand iſt wohl allge- 
mein gut zu nennen, doch find immer auch 
Leidende und auch Sterbefälle zu verzeich- 
nen. Beitern, den 13., jtarb bier in Morden 
die alte Großmutter Pfeifer nach einem 2 
jährigen Leiden. Zulegt kann es noch wohl 
Lähmung gewejen fein, und ein 45-jtindi- 
ner Schlaf war ihr fettes; fie hatte aber 
ihrer Tochter, die fie plegte,-Boffmung bin- 
terlajfen von lebendiger Hoffnung. 

Auf Wiederjehen! 


Maria Epp. 
® p I 
Die amerikaniſche Flage iſt die zweit— 
aͤlteſte der gegenwärtig noch im Gebrauche 
ſtehenden Fahnen der Welt. 





Es grüßt in Liebe 


Mennonitiſche Rundſchau 


Main Centre, Sask. den 9. Juni 1924.. 

Einen wahren Pfingjtjegen den Arbei 
tern um 
wünſchend nad) Apg. 2, 1.4! 

Da wir heute feine VBerjammlung in 
Main Centre haben, weil wir eingeladen 
wurden zur Sonntags =» Schul - Stonvention 
in Herbert, will ich einen Bericht fiir die 
Rundſchau jchreiben. Gejtern, den erjten 
Feiertag Vormittag war die Verſammlung 
and) nicht jehr groß, weil es in der Nacht 
geregnet hatte, jo daß die Wege fotig wa 
ren, und es auch morgens noch regnete; 
Doch wurden wir gejegnet bei der Betrach 
tung durch Br. N. PB. Janz, nad) Apg. 2,1- 
13. Nachmittag war Begräbnis. Br. Da- 
vid Stlein ‚der am Magen, wohl auch Xeber 
und Lungenkrebs litt, deſſen Lebensfaden 
Mittwoch, den 4, Juni, Halb acht Ahr mor 
gens durchicehnitten wurde; im Glauben an 
Sejum mit Hoffnung des ewigen Lebens 
Itarb. Seine Leiche wurde zu Grabe getra 
gen von Verſammlungs-Hauſe der Menn. 
Br. Gem. zu Main Centre. Trotz des fo 
tigen Weges und regneriſchen Wetters, wa 
ren vier Teilnehmer gekommen. Much die 
Mutter und der Bruder von Schweſter 
Klein von Dit. Lake Minn. ſowie auch Gott 
tried Klein der Bruder des Verjtorbenen 
amt Frau und Sohn von Munich, Nord 
Daf. waren gefommen, baben ihn aber 
ſchon nicht lebend gejehben. Leichen - Neden 
wurden gehalten von Br. Heinrich A. Neu 
feld, Herbert nach PT. 120, 1, und Bi. 121. 
Es waren Worte des Troites und Balſam 
fir die Schwerbetroffenen. Der Chor jang 
auch zu Anfang troitreiche Lieder, auch 
zwijchen dem Anſprachen, und darauf 
Br. Johann B. Wiebe las zum Schluß das 
Geſpräch Seju mit Martha, der Schweiter 
Lazarus, und betonte befonders den 25. 
Vers von ob. 11. und beivies noch mit 
andern Schriftitellen, wie Marf. 12, 24 
27. aus dem Geſpräch Jeſu mit den Sadır- 
zäern das Fortleben des Geiſtes oder der 
Seele eines erretteten Kindes Gottes 
bis zur Wiederpereinigung mit dem Leibe 
am großen  Muferitehungsmorgen, wenn 
der Herr die Seinen rufen und Heim füh— 
ren wird, und dann gibt's ein Wiederjehen 
der Liebe. — 

Ach das waren Worte des Troftes für 
die Schiwerbetroffenen. 

Zum Schluß las Br. Wiebe noch das 
Lebensverzeichnis des Bruders vor. Gebo— 
ren in Rußland in Drei Spiß den 25. Febr. 
1878, alt geworden 46 Jahre, 3 Monate 
und 8 Tage, Kinder geboren 12, wovon 5 
geitorben. Im Ebeitand gelebt 23 Nahre. 
Verheiratet anne 1900. Bekehrt und ge- 
tauft und in die Menn. Pr. Gemeinde auf- 
genommen anno 1896 den 6. Oftober. De- 
ren Mitglied er geblieben bis an jein Ende. 
Seinen zu frühen Tod betrauern Seine 
Gattin, 7 Kinder, ein Schwiegerfobhn, ein 
Bruder, ein Großkind, die Schtoiegereltern 
und ein aroßer Freundicaftsfreis. — 

Am Grabe las Pr. Klaas Ewert den 
von Br. Klein gewünſchten Abſchnitt nach 
Phil. 1, 23. mit Lied Sängerbote No. SO. 

Pr. Klein bat auf feinem Kranfenbett 
zu den Prediger - Brüdern gefagt, wenn 
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jie ihn bejuchten: „Sagt doch den Leuten, 
daß jie ji befehren möchten in gefunden 
Tagen, denn auf dein Kranfenbette ijt es 
zu ſchwer.“ Er jelbjt ermahnte noch manche 
Jünglinge aus der Nachbarſchaft, die ihn 
auf feinen Wunſch befuchten. 

Jakob K. Klaſſens jtarb vor zwei Wo- 
chen ein Zöchterlein von 4 Jahren nad 
Dr. Funks Ausjage an Dypbteria. Wir 
durften nicht die Leichenfeier im Verſamm— 
lungshauſe haben, jondern draußen, 

Aus meinen Bericht werden die Leſer 
ihließen, da wir regnerijches Wetter ge- 
babt, ja und auch recht fühl, daß wir Frojt 
fürdhteten, aber anitatt Frojt regnet e8. 

Zum Schluß grüßend mit Apg. 2, 21 
und 38 bis 42. Euer Mitpilger nach dem 
oberen Kangan. David Fröſe. 

* * * * * 
bem 
* * * 


Bekanntmachung. 

Die Jahres-Verſammlung der Men- 
nonitischen Bildungs - Anjtalt joll, jo der 
Herr will, am 27. Juni Uhr 1 Nachmittag 
im Schulhauſe zu Altona jtattfinden, und 
jederman it herzlich eingeladen, an derjel- 
ben teilzimehmen, 

Das Direktorium möchte hiermit ihren 
Dank ausjprechen fir die Ilnterjtügungen 
und Mithilfe, die ihnen zu Teil geworden 
It in dem verflojienen Jahr und ſchaut 
hoöffnungvoll in die Zukunft hinein, Es be 
darf aber der Mithilfe der Schulfreunde 
auch fernerbin und erwartet, daß jelbige zu 
den erwähnten Feſte  erjcheinen möchten 
und andere mitbringen werden. 

Im Namen des Direktoriums. 

Schreiber: A. D. riefen. 
* 

Bloomfield, Montana, 

Es freut mich, von allen zu hören, von 
Nah und von Fern, vom neuen und vom 
alten Land. Viel Gutes lieſt man, aber 
auch Trauriges gibt es jo viel. Leben und 
Sterben wechſelt ab, denn Junge und Alte 
ſterben, ſo wechſelt Glück und Unglück über— 
all. Es iſt der Menſch, von Gott erſchaffen, 
von der Erde und geht wieder zur Erde, 
und die Seele derer, die Gottes Kinder ge— 
worden, gebt wieder zu Gott. Und der Weit- 
telpunft des Chrijtenlebens iſt: Jeſus Chri- 
tus geitern und heute und derjelbe auch 
in Ewigfeit. Gott Lob und Danf fiir Seine 
Liebe und Gnade und Sein Erbarmen zu 
den Menſchen, daraus fommt der Segen, 
und an Gottes Segen iit alles gelegen. Er 
verforgt Menjchen und auch VBich und er- 
hält alles in der ganzen Welt. Auch mid) 
bat Er erfreut in der Gnadenzeit in der 
eliten Stunde. 

Na Gott iſt die Liebe, und Jeſus Ehri- 
tus iſt für alle Menschen geitorben, aufer- 
itanden und lebt im Simmel und auf Erden 
und Er fommt wieder anı jimgiten Tage, 
Sein Reich aufzurichten. 

Ich grüße alle und wünſche Glück und 
Segen, insbeſondere Br. Herman Neufeld. 
(Bon Herzen Dank. Ed.) 

A. A. Albrecht. 


Aus 


Teddington, Sask. 

Da wir noch feine Antwort aus Ruß— 
land erhalten haben, jo will ich abermals 
verfuchen, von-uns zu berichten, vielleicht 
fönnte ic) von den Rußländern, die id) 
ihon bier befinden, ein Xebenszeichen von 
meiner Schweiter Maria Teichröb, Ruß 
land, Kronsfeld, erhalten. Wir leſen von 
jo vielen Freunden, die mir befannt jind 
von dort, jo wie Frau Beter Nenitäter, 


früher Daniel Warfentin, wenn ich recht 
bin, von Dubowka, No. 4., ſowie Frau 


Margaretba Teichröb, auch von Dubowka, 
ebenfalls don meinem lieben Coufin Abra 
ham Teichröb, Stuterla. 

Wir wohnen hier alle nicht weit ausein- 
ander: Dnfel Jacob Teichröb, Peter 
Teichröb, Tante Juitina Joh. Bärg, Vet 
ter Abram Jakob Teichröb, Nichte Frau 
Peter Ens, geb. Margaretha P. Teirob, 
und ich, Fran Peter W, Braun, 8. P. 
Teichröb möchten auch gerne alle unſere 
Freunde aus Rußland in unſerer Mitte 
haben wenn möglich. Wer fönnte uns be 
richten von meinen Gejchwiitern P. Teich 
röbs in Sibirien, fowie Lena und Maria? 
Wir wollen beten, dal der liebe Gott die 
Wege möchte öffnen und ebnen zum Ser 
fommen. Wollen Ihm vertrauen, Er wird 
ja ung führen bis an unfer Ende. Er weiß, 
was ans zum Guten dient Und ivenn wir 
Ihm jeit vertrauen und beten, hilft Er 
uns aus aller Not. Wir Menſchen denken 
immer mehr bier an das Irdiſche. Aber 
wollen stets den Heiland bitten, dab Er 
ung anädig fein möchte und Straft ichenfen, 
daß wir auf dem rechten Weg bier auf Er- 
den walfen möchten, dal; wenn wir ausge 
pilgert haben, wir unſer Sem in der E 
wigkeit haben, wo kein Scheiden mehr ſein 
wird. Auf Wiederjehen! 

Grüßend verbfeibe ich in Liebe 

Katharina P. W. Braun. 
at Yo: 
Winfler, Man, 

Dente ih an Djtern, jo heißt's: wir 
feiern Ditern, weil der Herr Jeſus am 
Stamme des Kreuzes geitorben. Er tit ge- 
itorben fiir unſere Sünde tor 18, 3. Er 
iſt auferitanden am dritten Tage nad) der 
Schrift tor. 15, 4, dab; wir gerecht worden 
iind durch Sein Blut, denn Er iſt um unje- 
rer Sünde willen dabingegeben und um 
unjerer Gerechtigkeit willen auferwedt, 
Röm. 4, 25, und Er hat ſich feinen Jün— 
gern lebendig erzeugt vierzig Tage lang 
und mit ihnen von dem Berg Gottes gere- 
det. Apg. 1, 3. 


1. Sott it aeoffenbart worden im Fleifche, ° 


Gott ward im Fleisch geoffenbart 
Por jeinen Kreaturen 

Erſchien als eines ihrer Art 

Ind ging auf ihren Spuren 
Zeigt ſich vor ihnen arm und flein 
Und führte beilig, ſtill und rein 
Ein Leben jondergleichen. 


2, Gerechtigt im ®eiite , 

Es war des heil’gen Geiltes Macht 
In der Er wirft’ und zeigte, 

Und was durch fie zu ihm gebracht, 
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Sich glaubend vor Ihm beugt! 
Indes die Weiſen diejer Welt, 
Denen des Geiltes Licht gefehlt, 
Den Heiland nit erfannten. 


3. Geſehen von den Engel 

So ſah, al3 Er geboren war, 
Den Seren auf diejer Erde 

Der heil'gen Engel Dienerichar. 
Ihn, der einjt rief: „ES merde!“ 
Sie kündigten Sein Kommen an, 
Sie jah'n die Werf’, die Er getan. 
Und priejen Seinen Namen. 


I. Sepredigt unter den Heiden , 
Sein Wort ging aus in Sirael 

Und in der Völker Yander: 

Wo irgend eine durit’ge Seel’ 

Die heil’ge Voten fanden. 

Da luden jie von Dit und Weit, 
Bon Nord und Sid zum Hochzeitsfeit 
Gin Heer verlorner Sünder. 


5. Geglaubt in der Welt 

Und die nie ſah'n Sein Angejicht, 
Als Er gewirft hienieden, 

Zie kommen zu dein Önadenlicht 
Ind finden in Ihm Frieden. 
Erfennen Seines Blutes Wert 
Ind werden zu dem Herrn befehri 
Non Satan, Welt und Sünde. 


6. Aufgenommen in Herrlichkeit 
Daß Er, der in der Füll der Zeit, 
st in des Himmels Herrlichkeit 
Als Sieger eingegangen. 

Da ſitzt nun auf des Vaters Thron 
Zur Rediten Ihm der ew’ge Sohn, 
Bis Er wird twiederfommen. 


Unſer himmliſcher Platz. 
Gott hat uns mit auferweckt und mitſitzen 
laſſen in dem himmliſchen Weſen, in Chri— 
ſto Jeſu. Eph. 2, 6, 


Wir war'n in Sünden tot; 
Da ließeſt Du des Vaters Thron, 
Und Du, der heil'ge Gottesſohn, 
Kamſt her in unſre Not. 
Du neigteſt Dich zu uns voll Huld 
Und trugeſt unſrer Sünden Schuld 
Mit unbeſchreiblicher Geduld, 
Verſöhnteſt uns mit Gott. 
Sch grüße alle Rundſchauleſer 
Anna Hiebert. 
“- 2 E 

Herbert, Sasf., 

Ich wünſche dem lieben Bruder Edi— 
tor ſamt jeinen Mitarbeitern viel Gnade 
von Gott zum vorliegenden Werf, nebit 
Geſundheit Leibes und des Getites. 

Wir hatten hier am 22. April einen ſel— 
tenen Fall zu verzeichnen. Es lagen bier in 
Serbert 4 Tote: 2 Jünglinge in die 20, 
Sahre und ein 65-jähriger reis und ein 
Kind. Die Todesurfachen waren verichieden. 
Gin Jüngling itarb in einer Operation; 
ein anderer, Sohn des biefigen Johann 
Harms, war ſchon fait den ganzen Winter 
franf, und fein itarfer Körper erlag endlich, 
Der alte Bruder Quiring batte etwa 3 
Sabre gelitten an Schlaganfall, bis derjel- 
be feinem Leben ein Ende madte. Das 
Kind weiß ich nicht, welche Krankheit es 
hatte. Franz Sawatzky. 
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Wymark, Sasf., den 27. Mai 1994 

Einen herzlichen Gruß der Liebe und 
des Friedens wünſche ich allen Rundichau: 
lejern! 
Ich Freue mic immer, wenn die Rund 
Ihau kommt in meine jo große Einfam. 
feit. Viele davon fenne ich, und fo man. 
cher, den ich gut gefannt habe, iſt beimge: 
gangen zum Vater, wo ewiges Leben, 100 
alle Sehnſucht aufgelöſt iſt, wo das Ser; 
ſich nicht mehr darf bangen, und die Yugen 
weinen. 

Ich will jest nad) Prelate. Die Stay 
aber wird mir nicht gefallen, das weiß ich 
tm Voraus, da jind viele Kirchen aber doh 
nicht ſolche wie ich fie wünsche, es find fa. 
tholiiche Christen, die da wohnen, doch fin) 
ſie gute Leute. Da haben die Kinder einen 
Elevator. 

Eure geringe Schweſter nach Zion 

Maria A. Frieſen. 

(Den Dollar zu den früheren Be. für 
die Rundſchau dankend erhalten, Wir ihik. 
fen Dir gerne die Nundjchau nad, wenn 
wir nur immer die genaue Adreſſe erhalten, 
Ed.) 

* %* 

Ojler, Man., den 9. Juni 1924. 

Cinen Gruß der Liebe ſei Euch und 
allen Leſern der Rundſchau gewünscht! 

Ich berichte, daß auch von bier ein Zug 
mit Nusivanderern nad) Merico am LM, 
abgegangen iſt und zwar mit 21 Familien 
in 3 Berfonen Wagen. Im ganzen hatte 
der Zug 22 Wagone. Na wünſche ihnen 
viel Glück und Gottes Segen zu diefer lan— 
gen Reife, Sie find auf der Reiſe nad Du: 
rango, unter denen auch meiner ran Se: 
ihmiiter jind und nod) andere Fremde und 
Bekannte. Ach wie gerne wäre ich auch auf 
dent Zug geweſen, aber wir können mod) nicht 
alle. Möchte der Serr es jo führen und 
lenfen, daß wir bald folgen fünnten. 

Wir haben eine Zeitlang trocdenes umd 
windiges Wetter achabt, haben aber ge 
tern einen guten Negen befommen, umd 
die Ausſichten ſind auch noch für mehr, 

Will noch einen Gruß mit hinüber ſen— 
den an meine Onkels und Tanten, welche 
von Manitoba nad) Merico, Chihuahua, 
aezogen find, und wünsche auch ihnen viel 
Glück und Segen auf ihrer neuen Anfied- 
lung. Zum Schluß grüße ich auch noch meı- 
ne und meiner Frau Geſchwiſter in Manito; 
ba. 

Nacob ©. Klaſſen. 
» * * 
R. 2, Orland, Calif. den 4. Juni 19%. 
Lieber Bruder Neufeld! e 

Bitte obige Adreſſe in der Rundſchau 
befannt zu machen. Meine alte war Late 
Charles, 2a. Beitens grüßend H.J. Wiens, 

” ” - 
Brunno, Sasf. 

Wir find ganz außerhalb der Mennont 
ten-Neferve. Die Rundſchau jagt uns dan, 
was bon den anderen Orten zu bören it 
Wir arbeiten hier auf der Farm, befommen 
auten Lohn. Mit Gruß von 

Peter H. Driedger, 
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Todesanzeige. 


Schweſter Helena Penner, geb. Görtz, 
erblickte das Licht der Welt in Schönwieſe, 
Sidrußland, im Jahre 1860 am 5. Ok— 
tober. In ihrem 17. Zebensjahre kam Nie 
mit ihren Elteen nad) Amerika, und zwar 
nach Pet. Lake, Minn. Dort verheiratete 
fie fi im Jahre 1880 am 24. Oktober 
it Br. 3.3. Penner. Im Jahre 1584 be- 
fehrte jie jich zu Gott, durch den Glauben 
an ibn fand fie Frieden im Blute des Lam— 
mes. Und ein Jahr ſpäter wurde ſie mit 
ihrem lieben Mann zu gleicher Zeit von 
Kelteiten Conradi getauft und in die Ge- 
meinde nach) Offb. 14,12, die Gebote Got 
tes halten und den Glauben an Jeſum ba 
ben, aufgenommen. Nadydem hat jie freu 
mit Wort und Werfen nad) Kräften die 
Wahrheit des Wortes Gottes befolgt. In 
Minn. wohnten jie bis 1913. Dann ver- 
legten fie ihren Wohnort nad) N. D. Bon 
da kamen fie im Jahre 1919 nad) Dinuba, 
Galif. Am 13. März wurde jie krank. Es 
wurde alles getan, was Menschen tun Fonn 
ten, um ihr Zeben zu erhalten. Bon ihren 
Mann und Kindern wurde fie im ihrer 
ſchweren Krankheit aufs Beite gepflegt. 
Manchmal fchien es auch jo, fie würde ge 
iund werden, doch es wurde ichlimmer, Die 
Aerzte jagten, ihre einzige Rettung jet eine 
Operation, wozu fie und die Familie ſich 
ſchließlich mit ſchwerem Herzen entichloi 
ſen, welches dann auch erfolgreich gelang. 
Durch die vielen Leiden vorher, und der 
ſchweren Operation an Gallenſtein, wurde 
ihr Herz zu ſchwach und es gab aus, und 
ſie ſtarb am 2. April 7,30 Uhr morgens. 
Sie iſt alt geworden 63 Jahre, 5 Monate 
und 28 Tage. Ueber 43 Jahre hat ſie mit 
dem jet jo tief betrübten Gatten, Freud u. 
Leid geteilt. Dieje Ehe wurde gejegnet mut 
9 Kindern, wovon 1 ihr im Tode voran 
aing, Großkinder hatte fie 27, wovon 4 
ihr im Iode voran gingen. Das Band der 
Liebe in dieſer Familie war herzlich. Sie 
liebte und wurde geliebt. Von ihr fann 
in Wahrheit gejagt werden, fie war eine 
treue Mutter in Iſrael. Mit aufopfernder 
Liebe hat fie nicht allein für ihre Familie, 
die ſie jo herzlich liebte gewirkt, jondern 
hat ſich auch ſehr nützlich erwiejen, der Lei— 
den der Menſchheit, mehr als 20 Jahre 
war fie Stranfenpflegerin (Sebamme), 
durch ihre Gaben und freiwilligen Dienit, 
den fie oft leiitetete hat fie jich viele Freun— 
de erworben, die aufrichtig mit ihrem treu- 
en Gatten, Kindern und Großfindern ib- 
ren Tod betrauern, Doch nicht ohne Hoff— 
nung. Wir tröjten uns mit einen Wiederje 
ben auf der neuen Erde, welchen Troit fie 
auch ihrem Manne binterlafjen hat.Oft hat 
fte zu ihm gejagt, dort werden wir wieder 
vereint zufammen fein. 

Ihr Glaube war feit, ihre Soffmung 
war aut, fie bat ausgekämpft und bat 
Slauben gehalten bis an ihr Ende und hin— 
fort wird ihr beigelegt werden die Krone 
der Gerechtigkeit, die der Serr der gerech 
te Nichter an jenem Tag allen geben wird, 
die feine Erjcheinung Tieb haben. 
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Der Gott alles Trojtes tröjte uns al 
le, Dejonderg die Angehörigen. Am Sonn- 
tag den 6. April war das Begräbnis. Die 
große Zubörerzahl und ungewöhnlich gro- 
je Blumenjpendungen zeigten, wie jehr fie 
ich in der furzen Zeit in Californien be 
liebt gemacht batte. 

Worte des Troites wurden bon Pred. 
C. C. Neufeld, Chafter und vom Unterzeic) 
neten zu den Zuhörern geiprocden. 

B. B. Friejen. 
+ * Ei + 
Sans and Schule. 
* * * 
Eine trene Mutter 
ſchrieb einſt an ihre Tochter, die ſich in 
dienender Stellung befand und meinte, 
über Geldnot klagen zu müſſen, wie folgt: 
„Deine lagen über Geldmangel verraten 
mir, daB Du beinahe Deine ganze Ein 
nahme zur Kleidung und Verzierung Dei 
nes Leibes verivendeit md verwenden zu 
müſſen glaubit. Da wird einit nach dem 
kurzen Leben, welches uns bier bejchert iſt, 
Dein Herr und König nicht zu D 


* 


Dir jagen 
fönnen: „Ich bin nackend geivefen, und du 
haft mich gekleidet,“ wenn Deine ganze 
Einnahme nur dazu ausreicht, Di zu 
fleiden. Ich verlange und fordere nicht, daß 
Du, wie ich, ein Kleid eine Neihe Sabre 
tragen ſollſt, auch nicht, da Du in dem— 
jelben Hut gebit lange. Sabre, ' wie Deine 
Voreltern es taten. Du jollit nicht auffal 
len, weder fo noch jo, aber ich bitte Dich, 
lege die Sand aufs Herz und frage Dich, 
ob für Deinen arm gewordenen Seiland u. 
jeine Brüder und Armen nicht etwas ab 
fallen jollte, und ob Du ihm nicht mehr ge 
borchen follteit al3 den Menschen. Das; 
Deine Stellung gute Kleidung nötig madt, 
weiß ich, aber frage Dich auch ernitlich, ob 
Du nicht aus eigener Luſt und Neigung 
mehr auf An: und Ausziehen, Kaufen und 
Aendern der Kleider veriwendeit als Die 
bloße Rückſicht auf Deine Vorgeietten er 
fordert. Nur Schwäche und Torheit unfers 
Geiſtes fann den Kleidern einen Wert bei 
legen, der über den hinausgeht, den fie als 
Dee und Wärme unjerm Leibe geben. 
Bedenfe, daß unſer Geiſt beitimmt it, fich 
durch Nächitenliebe und Nächitendienit einen 
weithöhern Schmuck während des Furzen 
GErdenlebens zu erfaufen. Siehe zu, daß 
des Herrn Bitte nicht unerfüllt von Dir 
bleibt, wenn er Dich um einen der zivei 
Röcke bittet, die Du Dein nennit. Es heißt 
nicht umſonſt: 
„Man Sorgt, dal; nichts den Leibe fehle, 
Die Hütte ſchmückt man reich und ſchön, 
Doch die Bewohnerin, die Seele, 
Läßt ınan verichmachten und vergehn; 
Wenn man in Samt und Seide ſchwärmt, 
Sagt fie oft darbend, abgehärmt!“ 
Abendichule. 
28 «* 

Weibliche Bubenköpfe und der Bart. 

Ein Arzt jagt: „Schönes langes Harr 
iit, was wir Merzte ein jefundäres Ge- 
ichlechtsmerfmal der Frau nennen; je zar- 
ter, länger und duftiger das Saar, deito 
ichöner die Fraut... das männliche mag Men 





ichen, die noch nicht lange aus dent neutra 
len Alter heraus jind, wenig berungteren, 
aber..., 

Mit demfelben Necht kann man jagen: 
„Ein jchöner langer Bart iſt, was wir Merz 
te ein ſekundäres Gejchlehtsmal des Man 
nes nennen; je zarter, länger und duftiger 
der Bart, deſto jchöner der Mann... das 
weibliche mag Menichen, die noch nicht Ian 
ge aus dem neutralen Alter heraus Sind, 
wenig verungzieren, aber...” 

E23 + * 63 Eu 
Verwaudte geſucht. 
ange ade 

Borden, Sasf., den 8. Juni 1924, 

‚Vor über einen Monat famen wir hier 
in Zasf., Kanada an. Als wir in Rußland 
Abſchied nahmen, fanden ſich viele Wer 
wandte und Bekannte, die an ihre VBerwand 
te ın Amerifa Beitellungen machten. Vieles 
babe ich nun jchon brieflich gemacht, möch 
te Sie aber bitten, noch einiges in Ihrer 
werten Rundichau aufzunehmen. 

1. Eine Frau Willms, Nudneriweide, 
Süd-Rußland, jucht ihren Mann Aron Sa 
cob Willms, 40 Jahre alt. Er verſchwand 
am 11. Dez. 1919 in der Richtung nach dem 
Kaukaſus, in Noworosijsk hat er franf ge 
legen. Alle Nachforſchungen find bis heute 
erfolglos geblieben. Sollte jemand von den 
Dienenden, die zu jener Zeit Rußland ver 
ließen, und nad Amerifa gingen, etwas 
von dieſem Willms willen, jo bitte es bei 
B. Die, Borden, Sask. co. I. A. Harder 
zu melden. 

2. Serbard. Eppen, Lichtfelde möchten 
in der Rundſchau befannt gemacht haben, 
daß fie von Beter Harms, Needlen, Cal., 2 
Pak Brodufte und 1 Ntleiderpafet erbalten 
und Sprechen ibm biermit ihren innigen 
Danf aus. Oukel Gerh. Epp iit, wie wohl 
ſchon befannt, im Sept. 1922 aeitorben, 

3. Anna Abr. Klaſſen, Kichtfelde, Mol. 
hat von Dav, Klaſſen, Escondito, Calif. 1 
Paket Brodufte und 1 Baf, leider erbal 
ten. 1 Pak. Stleider für K. A. Klaſſen iſt 
verloren gegangen. Der Empfang wird 
hiermit danfend beitätigt. 

Sollten Sie, werter Editor, auch Grü- 
be übermitteln jo hätte ich noch viele auf 
Nager. Werde einige aus meinem Büchlein 
berausichreiben. (Es dürfen auch die an- 
deren fonmen.Ed.) 1, Jacob Janzen, Licht- 
felde beitellt jeinen Onfel Jacob Korn. Jan— 
zen Lehigh, Kanſas zu grüßen. 

2. Von Peter Neufeld früher Silberfeld 
gegenwärtig wohnhaft in Lichtfelde ein 
Gruß an Beter Negier, P.O. Laird, Sask. 
3. Paul Pötker an ſeine Schwiegereltern 
Daniel Fr. Pauls, Herbert oder Roſthern. 
Sie, Pötkers haben für den Auslandspaß 
eingezahlt, warten auf Kaufmann, 

4. Gerh. Tielmann, Neufirh, Mol. grüßen 
folgende Verwandte und bitten fie, ſie nad) 
Amerifa beritberzubelfen: Jacob Joh. 
Eytzen, Bingham Lafe, Minn., Johann Sie- 
bert, Mountain Lake, Minn., Oil Compa 
9, David Hamm 712 Lyle Ave, Dallas, 
Oregon. 


Nebit Gruß Bernh. Dirk, 


Meine Adreſſe: Borden, Sasf., Rev. Nob. 
A. Harder, für BP. Dick. 











Ginwanderung. 
* E * 


Gine danfbare Nufländerin! 
Grinnernng an den 22. Jhmi nn. 21, Juli 
1923. 

Wem jteht er nicht in Erinnerung, der 
21. Juli, der Tag unjerer Ankunft in Ma- 
nitoba, unferer neuen Heimat? Wem jteht 
er nicht in Erinnerung der 22. Juni, der 
Tag unjerer Abfahrt aus der alten Heimat? 
Ein lachend wonnevoller Sommertag war 
der legte Tag, der Abjchiedstag, als wir 
nit unendlich ſchwerem Herzen und tränen- 
najfen Augen uns von allem losrijjen, was 
uns lieb und teuer gewejen. Ein ebenfo 
herrlicher Tag war aud) der Tag unjerer 
Ankunft, als wir 1 Monat jpäter in Ame- 
rika ausitiegen. Lachender Sonnenschein 
iiber der ganzen Natur, nur nicht in unſern 
Herzen. Blaß und bedrückt, jtanden wir, 
beinahe die le&ten von unferen Neijegefähr- 
ten. Kleine Freundeshand jtrecdte ſich uns 
entgegen, niemand erwartete uns. Umſonſt 
tröjtete Herr P. Epp, es werde alles gut 
iverden, er iverde alles ordnen, und uns 
Gelegenheit verjchaffen, zu unjeren Ver— 
wandten zu fommen. Er tat es auch, doc) 
in unſern Serzen war ſchwere, bange Er— 
wartung. Biel. hatte ich in den letzten Ta— 
gen, nachdem wir uns für Manitoba ent- 
ichieden hatten, an unfere lieben VBerwand- 
te gedacht, verjucht fie mir vorzujtellen, mir 
Mut zuzufprechen, doch immer unruhiger 
und erregter wurden wir, Was würden 
jie jagen, daß wir ohne uns anzumelden, 
wie Schnee vom Himmel berabfommen, 
aanzlich unbefannt, gänzlich) fremd. 

Mr. D. übernahın es, ung binzubrin- 
gen. Weniges nahmen wir von der an uns 
vorbeifaujenden ſchönen Landſchaft gewahr. 
Unſer Wunjc) war, jolange wie möglich 
jahren um die Ankunft aufzufchieben. Dod) 
alles nimmt ein Ende, auch dieſe Fahrt. 
Nur zu fchnell waren wir da, mit beinahe 
hörbarem Herzklopfen jtiegen wir aus, 
wie betäubt von allem, denn gänzlid) un 
vermutet, wie ich ſchon erwähnte, unange- 
meldet famen wir an, um auf etlihe Ta- 
ge oder längjtens Wochen um Unterkunft 
zu bitten. Was alles gejprochen worden, 
ich wei es nicht, es war mir wie ein 
Traum, zentnerjchiver auf dem Herzen, jo 
heimwehkrank, jo mutlos und müde. Mir 
ſchien die Welt troß allem Sonnenſchein — 
grau in Gramm zu jein, bis die Worte: 
„Willkommen, Willfommen!” mid) aus 
meinem trüben Grübeln wecten: Wie wenn 
ein Sonnenjtrahl Wolfendunfel durchbricht 
und alles erhellt und erwärnt, jo warm 
und jehön, jo heimatlich froh wurde es aud) 
ums Serz, jo wohl tat uns der freundli- 
che Blick, der diefe Worte begleitete. O 
Sott, was fir einen Trojt halt Du in jol- 
che gütige Mugen gelegt, wie mande trii- 
be Gedanken wijcht ſolch ein Blick weg. 
Segne jie dafür, die wohl mit dent Herzen 
fühlten, wie recht der Dichter hat, wenn 
er jagt: 

Wohltum und nicht freundlich jein 

Reicht ein Brot und macht's zu Stein. 

Sie wußten, daß es uns an freundli- 
chen Weſen ebenjo nötig al3 am Anderen 
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fehlte, uns beimatlojen, gänzlich mittello- 
jen Sınmigranten. Danf, taujendmal Dank 
Euch, die Ihr joviel — uns er 
wieſen. Ihr Habt uns neuen Lebensmut ein 
geflößt, neue Kraft gegeben. Ihr Lieben 
habt uns das fremde Yand zur teuren lie- 
ben Heimat gemacht. Nicht Wochen, jondern 
Monatelang habt Ihr Euer Brot mit uns 
geteilt und Unterfumft gegeben... Nun tt 
bald wieder ein Jahr verflojien. Wieder 
it der 22. Juni und 21. Juli nahe und 
weckt mächtig die Erinnerung wach. Wieder 
it alles int goldenen Sonnenfchein gebadet. 
Wie Sonntagsitille draußen und drinnen, 
jo jtill und ſchön, wie damals vor einen 
Jahr. Und doch wie anders. Nicht in Sitd - 
Rußland, fondern in Manitoba, im frem 
den, wenn auch nicht eigenem Heim jite 
ich und jehreibe diefe Zeilen. Gänzlich mit 
telles, nur Korb und 1 Koffer war all 
unfer Hab ımd Gut, als wir anfamen. 
Wie oft jtieg in uns bang die Frage auf: 
Wie wird es werden, wo nehmen wir das 
Nötigſte her? Und mm? — Nun, bis zum 
Neichtum reicht3 ja noch lange nicht, win: 
iehen wir auch nicht, ſind aber ſatt, geflei- 
det, haben ein freundliches Heim zur Ver 
fügung, Möbel. Auf dem "Sof gacfern die 
Hühner, im Schweinefober grunzen die um 
entbehrlichen Boritentiere und dort auf 
der grünen, mit taufenden gelben Butter- 
blumen (die wir noch als alte Bekannte 
grüßen) bedecften Wieſe meiden unſere 
Kühe und Kälber. Und das Alles verdanken 
wir nächit Gott — Euch Ihr edlen lieben 
Menichen! Wie habt ihr uns, die wir zivar 
aroßen Willen, doch nur ſehr mittelmähige 
Kräfte hatten, uns die Arbeit jo ſchön ge- 
lohnt. Wie habt ihr uns nach Sträften ge 
schont und uns die Arbeit erleichtert. Wie 
ſchön war der Sommer, wie arbeitete es 
jich jo wundervoll herrlich mit einem Ser 
zen voll überitrömmender Danfgefüble, 
Oft bei der Feldarbeit war es mir, ivenn 
ich ringsum mich blickte, als jollte ich aus 
rufen: DO, Gott, welch eine fchöne Heimat, 
haſt Du uns gejchenft, was für liebe pracht 
volle Menichen uns gejandt. Wie froh, wie 
glücklich find wir.Nie werde ich dieſen Som— 


mer vergeflen, obzwar uns Hände, Füße 
und Rücken bei diejer, zum eriten Male 


im Leben verrichteten Arbeit, jchmerzten... 
Immer dachte ich, ich wiirde nie Manitoba 
lieb getvinnen, wir witrden ganz jehnjuchts- 
franf nach unjerer Heimat fein, Nun muß 
ich mit Beſchämung befennen, dal ich fei- 
ne befondere Sehnfucht, nach der zwar trau- 
ten und lieben alten Heimat empfinde und 
niemals mehr von Manitoba weg oder gar 
zuriick will. Denn wir find zufrieden, wir 
haben gefunden, was uns fehlte, wir wün— 
fchen nichts Belleres. Möchten wir nur 
bald ein ganz eigenes Fleckchen Land, ein 
eigen Seim haben, dann wären wir gänz- 
lich zufrieden, denn: 
Der Menich braucht ein Pläbchen und 
wär's noch jo flein 
Von dem Er kann jagen, fieh’ hier, dies 
it mein! 
Hier leb ich, bier Tieb ich, bier ruhe ich aqus 
Sier iſt meine Heimat, hier bin ich zu 
Haus! 
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Ein Haus ſtand im grünen Wald, mit 
Bergen und Ackerland umſäumt, das iſt 
meines Herzens Wunſch, mein innigſtes 
Sehnen. Gebe Gott das Gelingen. Er ver⸗ 
gelte auch Euch, Ihr Lieben, all die tau- 
jenden Wohltaten, die ich garnicht alle nen- 
nen fann, aber Ihr werdet wohl wiſſen, 
wenn Ihr dieſe Zeilen leſet, wer dieſes ge: 
ſchrieben und Euch mit inniger Dankba— 
feit nochmals zuruft: Vergelt's Gott!! 

Eine dankbare Rußländerin. 
* * * 
Die Auswandernug. 

Am 7. Mai war eine Ratſitzung in Tie— 
ge Orloff, Molotſchna, da wurde beſchloſ— 
ſen, daS zuerſt die Obdachtsloſen fahren 
ſollten, und zwar 1000 Mann im Eſchal— 
lon, und weil bei uns nicht 1000 Obdadıts- 
loje in unjerer Gruppe waren, jo mußten 
aus der Molotſchnaer Gruppe die Ob- 
dachtslojen genommen werden. Die Werzte 
jollten am 25. Mai in Orloff ankommen, 
und zum 19. Suni abfahren von Lichenau 
oder Dalbjtadt, und um 2 Wochen jpäter 
jollte unjer Ejchallon von Konſtantinowka 
abgehen, aber aın 23. Mai war bier ein 
Mann von Memrik aus dem Dorfe Mler: 
anderbof, derjelbe war, ebe er zu uns 
kam, in den Stolonien des Halbſtädter Nay, 
gewejen, dort hatte er ausdrücklich gehört, 
dab der Ejchallon jollte am 13. Juni abge 
ben. Wir alle Emigranten ließen uns ge 
teen am 25. Photographieren in jedem 
Dorf Familienweiſe auf KRabinetsfarten, die 
wurden gefordert, jo daß wir immer näher 
den Ziele entgegen gehen,und das Scheiden 
von bier fein wird, und was bringt uns 
die Zufunft? Möchte doch der anädige 
Sott mit uns fein, und ung feinen reichen 
Segen jchenfen fir unjere Zufunft. Wie 
wird mir oft jo bange ums Herz, wenn 
ich an alle vergangenen Zeiten denke, und 
dann die Zukunft, dab einem das Serze 
bricht, ich glaube, das kann nur der verite- 
ben, wer Aehnliches erfahren bat jonjt nicht. 

Was joll ih Euch noch berichten, die 
Aussichten auf dem Lande der guten Ernte 
jind geſchwunden, denn im Getreide it der 
Wurm im ziemlichen Maßitabe und aud) 
ihon längere Zeit fein Negen, vergangene 
Woche jind mehrere Nachtfröſte zu verzeid- 
nen geweſen, jo dab jelbiger auch viel Scha- 
den angerichtet, Kartoffeln, Kürbiſſe, umd 
auf vielen Stellen das Obſt verfroren. Es 
wird bier dies Sale wenig geben, im Dor- 
fe und Gemeinde ift noch alles beim Alten, 
wie ihr es kennet, Getreide Preiſe umd 
und Produkte ſehr gefallen, aber die Wa— 
re iit beinahe nicht dagegen zu bezahlen. 
Weizen SO K.-INDI, Roggen 40 - 5OR 
Gerſte 30 K. Weizenmehl von No. 5 fo- 
itet 2 - 2,20 auf dem Bazar, Kartoffeln 
1Rbl. Pferde preifen jehr geringe 200-250 
Rbl. gute Pferde bis 700-SOONGL.Wer kann 
dann kaufen? Kühe preifen 12 - 20 Tſcher— 
wonzy und fo demnach alles, Schweine 
find jetzt nicht tener. Eier preifen 20-22 8. 
das Zentel, Butter koſtet 30-35 A. 

Auguſt Willms 
Nikolajewka, Poſt New York, Goud. 
Ekaterinoslaw, Rußland. 
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186 College Sta. Pullman, Wajh. 


den 31. Mai 1924. 

Leber Bruder Neufeld * * 

In No. 22, Seite 10 iſt unter „Ein 
wanderung“ein Bericht von Beſchlüſſen und 
Empfehlungen mit Entwurf des Finangie 
rungsplanes fir Mexico. Es iſt keine Na 
mensunterjchrift. (Dafür aber die rechte 
leberſchrift. Ed.) Oder ſoll der ſtracks da 
zunter folgende Bericht über die Auswan 
derung von Canada nach Merico ein Teil 
yes Berichts der Mennonite GColonijation 
Board jein? (Mein, die Unterjchrift gibt 
der Einjender. Ed.) Wir alle follten ge 
meinſam das eine Ziel im Auge haben, un 
ſere Lieben von drüben ſo bald wie möglich 
heriberzubelfen, ob nach Kanada, Merico 
oder die Ver. Staaten, 

Es iſt auch in dieſer großen und jo wid 
tigen Sache nur zu empfehlen, daß Die 
ſachfähigſten Vertrauungsmänner ange 
stellt werden, die mit Vorſicht voranſchrei 
fen amd von Zeit zu Zeit genauen Bericht 
eritatten. 

Manche in Amerifa haben ſchlimme Er 
ſahrungen in Landhändel gehabt. Darıın 
ter haben dann unſchuldige und gewiſſen 
haite Landverfäufer zu leiden gebabt. Vor 
ficht iſt beſſer als Nachlicht. 

Im beiten Sinne gefchrieben Dein 

Sacob Siemens. 
* * * * * 
HilfswerkNotitzen. 
* * * 

Das große Liebeswerk des National Luthe— 
ran Bonneils in Ziffern und Zahlen. 
Nahezu jechseinhalb Millionen Doll. ſind 

von den Yutberanern Amerifas zur Lin 

derung der Not der leidenden Menjchbeit 

Europas und anderer Weltteile geſam 

melt und bis zum 26. April durch das Na 

tional Lutheran Couneil zur Berterlung 
gebracht worden. Bon dieſer Geſamtſumme 
ſtellen $3,626,810.00 ſchätzungsweiſe den 

Wert von 2,901,448 Bund Hleidungsitüf 

fen dar, die fir die Armen in Deiterreich, 

der Czechoſſlowakei, Deutichland, Lettland, 

Tolen und Rußland, ſowie andern Länder 

geſpendet wurden, wärdend $2093,625,93 

für die Transportkoſten dieſer Kleidungs 
ſtücke bon New York bis zum Beſtimmungs— 
ort verausgabt wurden. 

An Lebensmitteln und Geldtragen wur 
den $2,061,338,09, und zwar wie folgt 
verteilt: 


Deiterreich .. ... $85,349.14. 
Gehoilowarei ... ... 15,660.75 
Danzig ... ... 9,898.21 
Eſtland ... ... 32,373.20 
Frankreich ... ... 114,761.63 
Finnland . . . . 19,338.00 
Veutichland ... ... 744,615.30 
Ungarn ... ... 75,513.06 
Safien .... .. 1,192.00 
Lettland ... 19,916.90 
Litauen ... ... 1,342.59 
Polen ... ... 304,053.54 
Poanien ... ... 9,776.61 
Somjet - Nufland ... .. 406,486.41 

olbinien ... ... 12, 500.00 
Schweiz ... ... 25.00 
Sugoflavien ... .. 18450.79 


Mennonitiſche Rundſchan 


Rumgnien ... . . 
Für beſondere Zwecke 
Flüchtlinge in der Zürkei 8, 204. 00 
Fernöſtliche Republik ... ... 2,015. 14— 
Ehina Hungersnot (Sammlung) 14,536.00 
Japaniſche Erdbebenhilfe ... 2,303.55 
Eine weitere große Summe auf der 
Liſte it ein Sejamtbetrag von $447,839.79 
welchen anterifantichlutheriiche Kirchen zur 
Unterftügung der Aeußern Miijionsfelder, 
die früher don den verjchiedenen europäi 
ſchen Mifjionsgelellichaften erhalten wur 
den, infolge des Krieges und jeiner Nach 
weben, mit den unmöglichen ökonomiſchen 
Verhältniſſen m Europa aber „verivaiit“ 
jind, gegeben. Die diefen Miſſionsfeldern 
überwieſenen Beträge gruppierten jich, wie 


79,216.54 
11,009.70 


folgt: 

EIER cin on $90,238.50 
Ehina c.. ... 317,798.06 
SHDIEN ... ... 12,299.20 
sapan ...... 12,299.25 


Berjien ... ... 55.00 

Dieje Beträge ſchließen vierteljährliche 
Unterſtütßzung ein für eine Anzabl weiter 
Felder die buchitäblich taujende von Ge 
meinſchaften und PBredigeritationen umfaſ 
ſen, die noch gänzlich auf das National 
Konneil fiir ihre Erhaltung angewieſen 
ſind. 

Wie aus den oben angeführten Zahlen 
bervorgebt, ſteht Deutichland unter den 
vom National Lutheran Couneil mit Hilfe 
bedachten Ländern mit 34 Millionen Dol 
lars an eriter, und Rußland mit 400,000 
Dollars an zweiter Stelle. Das Hauptau 
genmerk des National Yutberan Council 
it jegt auf die Befämpfung der Not in 
Deutichlaud gerichtet; doch auch in Rußland 
und bejonders iſt die Dilfe in Sibirien noch 
dringend notwendig. 

+ * * * 


Nachrichten ans Rußland. 
+ + 


+ 

Die nene lage der ruiliichen Soviet 
regierung it rot mit einem weißen Kreis 
in der Mitte, von dem acht weiße Strahlen 
ausgeben. Inmitten des Kreiſes iſt ein 
fünfzackiger roter Stern angebracht, auf 
welchen jich ein Hammer und eine Sichel 
befindet, das Emblem der Sovietregierung. 


Roſenort, Sagradowfa, den 18. Mai 1921. 
Liebe Gejchwiiter im Serrn! 

Wünſche Euch allen das beite Wohler 
geben an Leib und Seele und Gottes Bei 
ſtand und Segen zuvor, 

Schon mehrere Male babe ich verfucht 
in brieflice Verbindung mit Euch zu tre- 
ten, aber ſtets umſonſt. Ich weil; gar nicht, 
iind die Briefe nicht bingefommten, oder bat 
es einen anderen Grund? (Nein, nicht einer 
it eingetroffen. Ed.) Da ich jo weit von 
unſern gemeinfamen Verwandten wohnte, 
jo befomme ich jo aut wie gar nichts von 
Euch dort in Amerika zu hören. Ihr fünnt 
es mir glauben ‚dal ich- oft an die Zeit zu 
rückdenke, wo wir alle gemeinfam fo frob 
und glücklich dabinlebten. Die Erinnerung 
an längit vergangene Feiten trat befonders 
heute lebhaft vor mein Geiltesange, Ich 
war heute nämlich in Tiege auf einem Ab- 
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ichiedssejte. Tu, Herman, bajt vielleicht von 
Aelteſten Franz Martens gehört (Allians 
gemeinde) der Fährt jetzt nächſten Sonntag 
den 25. Mai mit ſeiner ganzen Familie 
und Berwandjchaft nach Amerika. Er hielt 
heute jeine Abjchiedsrede, Unwillkürlich 
ſchwimmen dann allerhand Bilder herauf 
und man denkt an alte Befannte. Nach ihm 
hielt Pred. Bet. Dück, ihr fennt ihn auch 
alle, ebenfalls eine Abjchiedsrede. Er führt 
nämlich auch nächitens wieder nach Ameri— 
fa. Wann wird es uns erit einmal vergönnt 
jein, von bier hinaus zu kommen?!! 

Täglich entiverfen wir, meine Frau und 
ich, neue Pläne, um aus der Klemme zu 
kommen, aber überall umüberwindliche Hin 
derniſſe. Es bleibt uns nichts anderes üb 
rig, als hübſch zu warten, bis die Emi 
gration jo weit vorgeſchritten iſt, daß auch 
wir an der Reihe jind. Sch bin bei den Ser 
gejewer auf der Liſte. Man kann ja nicht 
alles jehreiben, was einen bewegt. Schlimm 
genug Mt es, bejonders fiir uns Lehrer 
Wenn Du Herman, nabere Nachrichten iiber 
uns baben willit, dann böre was fiir einen 
(Sedanfen ich beute batte: Won dieſen Leu 
ten, Die da auswandern, babe ich emen 
jebr guten Freund Heinrich Penner. Ibm 
werde ich Eure Adreſſe geben, dal; er au 
Euch schreibe. Er fennt meine Lage ziem 
ich genau, jo daß dort auch iiber die Lage 
der Lehrer etivas Näheres zu erfahren wä 
re, 

Dal ich eine Frau babe, werdet Ihr 
schon gemerkt haben, aber wer jie ift, nicht. 
Ste iſt die Nichte des Dr. Dietrich Neufeld, 
Prof. am Blufftoner College. Eine jebr 
liebe Fran. Sie iſt auch Lehrerin geweſen, 
itberigens noch ganz jung: 20 Iabre. Wir 
hatten im vorigen Nabre am 20. Mai Doc 
zeit, liegen uns dann im Juni in Serge 
jewka tanfen und in die Vriidergemeinde 
aufnehmen. Nun leben wir glücklich in No 
ſenort, als Dorfichulmeiiters. Ich hatte 
um verfloſſenen Schuljabre 50 Schüler und 
bezog eine Sage von 50 Bud Weizen, 150 
Pud Noggen und 100 Bud Serite, Man’ bat 
ja dabei fein fnappes Fortfommen.. Schreibt 
an Eure Nacob Nob, und Lieje Janzen. 


x * + 
Viele Selbitmorde, 
Mosfan, 11. Juni. Hier und in 


anderen ruſſiſchen Städten wächſt die Zahl 
der Selbſtmorde in beunrubigenden Mai- 
je. Schußwaffen dürfen nicht verfauft wer- 
den, jo werden denn manchmal ganz ver— 
zweifelte Meittel angewandt. Die meilten 
Selbſtmörder iteben im Alter von 20 bis 
30 Jahren. Mrbeitslojigfeit und außeror— 
dentlich hohe Koſten der Lebenshaltung 
find im der Regel der Grund, Geſtern fa 
men in Mosfau 7 Zelbitmorde vor, darım- 
ter der eines 2ljährigen Mädchens, das 15 
Nadeln und dann noch itarfes Gift ver- 
ſchluckte. 


* * * 


Liebe Rundſchan! 
Wer hat eine Liebesgabe für Frau Son- 
ja Ning, Str. Mosfowsfaia, Stadt Mler- 
androwsf, Sid - Rubland? 





12 


Rinmenfeld bei Nifopol, Sid - Nuftland. 
‚ Ein Mann ungefähr 50 Jahre alt ſitzt 
mit jeiner Familie bein Abendtiſch bei 
startoffeln, Salz, Brot und Pribs, une er- 
innert ji) zuriic der guten alten- Zeiten. 

Aber wir wollen Hoffen, es wird wieder 
beijer werden. Mein Sohn bittet mich, mal 
nad) Amerika zu jchreiben an Großpapa, au 
alte Intels und Zantens, und dann an 
Mamas Onfels, die Lönnten uns leicht zu 
ein paar Pferde verhelfen, jeder einen Dol 
lar umd die Sache wäre fertig, aber das 
iſt micht joleicht getan, als gejagt, Groß 
papa it alt, wohnt in der Stadt, hat viel 
leicht aud) nur fleine Einnahmen, der On 
fol und Tanten ihre Yagen jmd uns nicht 
befannt,, doch wird ein jeder feine Sorgen 
haben. Mamas Freundichaft kennt uns nicht, 
weil die Mama noch nur 3 Jahre hier iſt. 
Einen Onfel babe ich gefanmt, der wohn 
te in Andreasfeld, war Geſangführer, bat 
uns beſucht und in unſerer Stube ein Lied 
mit ums eingeübt, es war Onfel Aron Sa 
wasfy. Gruß an Eltern und Geſchwi 
er und alle, die uns kennen. 

H. H. Janzen 1. 
Blumenfeld No.2, Poſt Nifopol, Goup. 
Ekaterinoslaw. 
*« . * 

Statiitif von zwei Dörfern an der Mo 
lotſchna. (Bon Jacob Ihiegen, früher Klee 
feld, jeßt Dalmeny, Zasf.) 

Die jtatiitifchen Daten, die ich den Xe 
iern bieten möchte, betreffen die Dörfer 
Kleefeld (Halbit. Woll.) und Sparrau 
(Gnadenfelder Woll.). Beide Dörfer ge 
hören inbezug auf Vichbeitand gegempar 
tig zu den beiten in ihren Wolloften. Be 
merken muß ich noch, dal; Die Zahl -der 
erde und Kühe ſeinerzeit noch kleiner 
war; nad) der Machnowzenzeit jedoch und 
nachden die zeit des häufigen Wechjels 
im Negiment, wo bald die Weinen, bald 
die Noten unſere Dörfer bejegt hielten, vor 
iiber war, baben unſere Brüder alle mög 
lichen Anstrengungen gemacht, um wieder 
in den Beſitz von Z3ugpvieh zu gelangen. 
Stleefeld 3. B. hatte vor dem Kriege unge 
fähr 35 Motore zum Dreſchen. Einen Teil 
Derjelben bat man in der Hungernot auf 
Brot vertauſcht: und zwar zablten Die Spe— 
fulanten für 10—12 kräftige Motore den 
Zyottpreis von 15 Pud Noggen. Der Ue— 
berreit der Motore it zum größten Teil 
auf Pferde umgetanicht worden. Für ei— 
nen 12 fräftiaen Motor, der vor dem Krie 
ae 1,500 Nubel (aleich 1,500 Pud Weizen) 
foitete, befam man nun zwei Fleine Pferd— 
chen. Einen Fall weil; ich, wo ein Bauer 
einen Teil feiner Scheune abbredhen ließ 
und fir I Pferdchen binaab. 

N. Kleefeld (Halbit. Wolloſt). 

Die Zahlen nad den Namen der Be- 
fiter oder Bewohner geben an: .Zand 
in Deiijatinen: Perſonenzahl; Zahl der 
erde, und Zahl der Kühe. 

Reter Willms 32, 9, 2, 2; 
Suirine 64, 9.9, 2: 

Wilh. Unruh 64, 7, 1, 8: 

Witwe Morn. Friefen 64, 7,83, 2; 
Witwe Peter Enne 64, 10,1,1: 
Heinrich Braun 32, 3, 1, 1; 


Mennonitifche Rundſchan 


Stanz Stliewer 64, 6, u 
storn. Warfentin 64, 10, 2 * 2; 
Witwe Abr. Stlajien 64, 5, 2, 2; 
Abr. Harder 64, 13, 2, 2; 

Abr. Matthies * 7,1:8; 

Joh. Hübert 64, 2, — 1; 


Nic. Martens — 10, — 1; 
Witwe Heinrich Sorker 64,4,2, 3; 
Witive Peter Wiens 32, 5, — 4; 


Witwe Aron Willms 78, 10, 2, 2; 
Jacob Kröker 64, 5, 2, 2; 

Erben Klaas Dit 64, 16, 1,9; 
Abram Martens 192, 6, 1, 2; 

Joh. Willing 32, 5, — — 

Heinrich Regehr 32, 3, — 1; 


Gerh. Neuſtädter — 3, — 1; 
Joh. Dük — 9, — 2; 

Witwe Jod. Banfrag 46, 6, — 1; 
Jacob Nickel — 2, — 1; 

Peter Hübert — 9, — 2; 


Jacob Dück 32, 5, 8, 2; 
Jacob Löwen 14, 8,2, 2; 
Franz Both 95, 7,1, 2; 
Peter Darder 32, 5,1, Pi. 
Chriſt. Dahmer — 19, - 


Jacob Thießen (Schreib. Del ) 52, 15,—1l: 


Erben Jacob Wiens 95, 7, — 1; 
Erben Joh. Willms 32, 6, — 2; 
Witwer Jacob Walde 64, 1, —, — 
Franz Voth pin. 83,8, 1,1; 
Witwe Franz Willms 64, 12, 1,2: 
Abram Klaſſen 64, 7, 1, 2; 
Heinrich Regehr 32, 9, — — 


Lehrer Janzen — 5, — 2, 
Peter Martens 64, 6, 2, 2. 
Beter Martens 61, 1, — 2. 
Peter Frieſen — 3, — 1. 
Bernh. Koop — 4 * 2. 


Iſaak Wiens 64, 5, 2,2 
Franz Warfentin Gl. 13, 8,2. 
Heinrich Marens 78, 8, 1,1. 
‘Beter Abrams 64, 7, 2,2. 
Abram Töws — 5, — 2. 
Jacob Negehr 61, 10, 2, 2, 
Witwe Dörkſen 64, 5 — 

Erben P. Wiens 64, 7, 2, 2. 

Peter Wiens 64, 8, 2, * 

Gerh. Enns — 10, — 1. 

Joh. Dörkſen 32, 5, 2, 2. 

Gerh. Dück — 8, — — 

Witwe J. Thießen 28, 7, — 1. 

Dav. Unruh — 10 — 1. 

Witwe Heinrich Martens 42, 8, 1, 4. 
Gerh. Thießen — 8, 1,1. 

Witwe Löwen 14, 4 — 1. 

Joh. Martens — 7, — 1. 

Witwe Martens — 1,—1 - 
Bernd. Heinrichs — 8, 3, 2. 

Joh. Martens 14, on 5 

Beter Hübert — 9, 2, 8, 

Brüder Görzen 1 * 4, — 1. 

Abr. Schulz 14, 4, — 2. 

Peter Riediger — 6, — 9, 
Heinrich Hildebrand — 4, — — 
Jacob Görzen 14, 6, — 1. 

Brüder Bärg — 10 — 2. 

Peter Enns 28, 5, — 1. 

8. Tesfe — 4, 
Nacob Wall 14, 8, 2, 1. 
Seinrich Wiens 14, 6, — 2 
Bernh. Martens — 9, — — 
Jacob Thießen 46, 7, — 2. 





Witwe H. Martens 28, 3, 1,1. 
Joh. Bärg — 4, — 1. 


Joh. Thießen 14, 9, — 2. 
Bernd. Löwen — 3, — 1. 
Abram Iſaak 28, 8, 2,1. 
J. Heinrichs — 7, — 2. 





Witwe Gerh. Neufeld 14,5, — 1. 


Joh. Sarder 14, 8, 2, 2. 
ron Willms 14,5, — 1. 


9, Wiebe — 2, — 1. 
Vehrer Kröker — 3, — — 
Der ruſſ. Hirte — 10, 2,2. 


B. Sparran (Gnadenſfelder Wol,) 


ron Negehr 79, 9, 1,1. 

Jacob Ewert 95, 3, — 1. 

Joh. Klaſſen — * J 3. 

P. Mattbies 64, 8, 2, 2 

ac. Wartentin 2, 3,2, — 
Peter Ditek 95, 5 BE 

br. Boldt 64, 7, 2,2. 

Franz Boſchmann 46, 10 — 1. 
Witwe Abranis 32, 2, — — 
Jacob Thießen 64, 3, — — 
Aron Thießen 64, 3, 1,1. 

Wilh. Konrad 64,5, — 1. 
Peter Braun —8 55% 

So). Bürg 32, 4, * ® 
Andreas Rahn 64, 9, 3, 2. 
Witwe WE. Warfentin 32, — — 
Witwe Ag. Dückmann 64, 2, — 1. 
Witwer Dietrich Löwen 64, 4, 2, 
Gerh. Koop 32, 5, 2, 1. 

Peter Thießen 32, 6, 2, 2. 

H. Rahn 15, 10 — — 

A. Kröker 64, 6, 1,1. 

Jac. Thießen 64, 8, 1,2. 
Abram Pauls 64, 3, — 2. 
Witwe Anna Bartſch 78, 7,9, 1. 
Ssacob Dit 78, 7,2, 2. 

Witwe 3. Stlallen 64, 5, — 1. 
Jacob Bartſch 64, 3, 2,1. 
Korn, riefen 32, 8, 2,2. 
Abe. Due 48, 7, 1,1 
sacob Enns 78, 8,2, 2. 
P. Warfentin 61, 8, — 2 
sacob Diut 128, 8, 4,4, 
F. Faſt 95, 10, 8,8. 
Witwe Klaas Siebert 64,3,4,3. 
‘Peter Enns 64, 7, 2,2. 

Jacob Ihießen 64, 11, — 1. 

P. Dückmann 32,5, 1,1. 

Ar Nenfeld 32, 5, 1,1. 

Jacob Wall 48, 7, — 2. 

Jac. Ediger 28, 5, 1,1. 

Witwe Stat. Cuiring 28, 2, — — 
Iſ. Wall 28, 8, — 1. 

Jacob Koop 32, 5, — — 

F. Neufeld 64, 7, 1,1. 

Witwe Maria Braun 64, 2, — 1. 
Witwe Kat. Wall 61, 8, 1,1. 
Ar. Thießen 112, 6, — 1. 
Geſchwiſter Beters 61, 6, — 1. 
Horn. Neufeld 79, 9, — 2. 
Abr. Ariefen — 9, — 1. 

Korn, Ball — 3, — 1. 

Ar. Nenfeld — 8, — 1. 

Ar. Wölk — 5, — 1. 

Tan Pauls — 12, — 1. 

Witwe Faſt — 3, — 1. 

Witwe Schmidt — 2, — 1. 

Wilh Epenſt — 10 — 1. 
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Bilde St. Did — ! 
Ybr, Heinrichs — 1a 
Witwe Wiebe 
Abt. Halt 
er Hein richs 10 
Ppeter Thieben — wi. 

Dav. Ziaat, Pred. — 5, — 1. 

Jh. Neufeld — 11, — 

Witwe Anna Tows — 9, 7 1. 

Witwe Maria Wo — 7,12 

Die angeführten Zahlen ſprechen dent 
fi. Wer die Statijtit aufmerkſam durd) 
fieht, der Findet, dal; ſowohl in Stieefeld, 
als auch in Sparran 20 Landbeſitzer keine 
pferde haben, und in beiden Dörfern zu 
ſammen beſitzen nur 3 Bauern ein volles 
pfluggeſpann von 4 Pferden, Ich habe das 
Yand nach der guten alten Zeit, wie es dor 
yem Kriege war, angegeben, Nad) der bol 
ihewiitiichen Gejeßgebung bat niemand 
mehr eigenes Land. Zur Nutznießung er 
hielten die friiheren Landbefiger entweder 
39 oder 16 Desjatin, und all die bisherigen 
Onndloien auch je 16 Deifi., jo dab es ge 
genwärtig eigentlich Feine Landloſen gibt. 
Wieviel Pferde feblen dann noch in den 
beiden Dörfern Kleefeld und Sparrau? 
Und in den meiiten der 58 Dörfer an der 
Molotichna iſt es mit der Zugkraft noch 
ihlechter beitellt: fo hatte das große Dorf 
Gnadenfeld vergangenen Sommer mır nod) 
ZPferde. Wofür jollen die fehlenden Pier 
de erworben werden, wenn fein Motor 
mehr zu verfaufen tt und wenn ein Bauer 
der 1000 Bud Getreide erntete, davon die 
Naturalitener zablte, einjäte und zulegt 
nicht joviel überbielt, um jeden Familien 
gliede ein Hemd zu kaufen? 

Sacob G. Thießen. 
(Die andern mennonitiichen Blätter wer 
den gebeten ‚zu Fopieren.) 

(Solche itatiitiichen Daten baben des 
balb immer beionderen Wert, weil man 
auf diefer Grundlage einen Ueberblick auf 
die allgemeine Lage gewinnt, während Mit 
teilungen von Einzelnen oft vom Durch 
ſchnitt abweichen, nach einer oder der ande 
ren Seite. Es wäre deshalb erwünſcht, 3. 
B. auch aus der Chortiger Woloit ähnliche 
Statiiten zu erbalten, Ed.) 

* * * 


Gnadenheim, den 26. Jamnar 1924. 
Herrn Alvin I. Miller. Lieber Bruder! | 
Sch erfuche Sie biermit freundlichſt, 
wenn es Ihnen möglich, mir amerifaniiche 
Bürgſchaft zu übermitteln, von Freunden 
in Aıner., fiir meine 2erwachſenen Kinder, 
die geiitlich und körperlich ſchwach entwik— 
felt iind von Geburt an, jedoch nicht mit 
Infectionskrankheiten bebaftet find. 
Seinrich geboren 1902, den 25 November, 
Elifabeth geb. 1905, den 6 November. Un- 
ter Zeitung können diefelben noch manche 
Arbeit verrichten. Da wir gedenfen, wenn's 
der Herr zuläßt, übers Meer zu fahren nad) 
Amerika, wenn wir von den Amerikanern 
unterititt werden, jo könnten Genannte 
die Reiſe erſchweren, oder aanz verbindern. 
Bitte ſehr um Auskunft, bald! Bon Mut- 
ter8 Seite — Thießen — die Verwa ddte 
wohnen in Kanſas, Inman auch Oflaboma, 
Teras und Californien: Edigers, Friefens, 
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Regehren u. a. und leiblicher Bruder Ab 
raham D. Frieſen in Winkler, Man., leib 
licher Bruder Heinrich D. Frieſen, Neville, 
Sasf. Wir find mur arm und in ſchwerer 
Lage! Ueberhaupt 8 Seelen, 4 unter 10 
Sabren. 

Herzlich grüßend 

Johann und Maria Frielen. 
Redkodubrawa, Kanton Snamenfa, Wjesd 
Slawgorod, Gouv. Omsk, Sibirien, Rußl. 
“ * ’ 

Donsfoje, Gonv. Samara. 
Merter Bruder! 

Zum Gruß Pſalm 92, 8. — 

Weil auch wir das Unglück hatten, bon 
all unjerm Vermögen los zu kommen md 
gegewärtig nur mit Not unſer Dajein fri 
iten, jo möchte ich Sie biermit recht berz 
[ich bitten ‚jo freumdlich jein zu wollen und 
uns die Möglichkeit zur Ueberfahrt zu ver 
ichafen. 

Wir haben fünf Kinder, von 12 Jahren 
abwärts, alio 7 Seelen. Doch hoffen noch 
auf Veränderung. Ein Verzeichnis fin 
den. Sie anbei. 

Unſer Wunsch gebt dabin, dort wo ein 
bejcheidenes Wlätchen in einer wärmeren 
Gegend zu bekommen, doch jo wie es Die 
Umſtände erfordern. Sollte es jich füh 
ren, dal wir zuerit nach Winnipeg können, 
jo wiirde ſehr frob fein. Sch babe dort vie 
le Verwandte, die gerne beiitenern würden 
da find: Rev. Peter P. Rempel, und Ger— 
hard G. Sudermann, Ghaiter, Cal., Rev. 
Heinrich Rempel, Yos-Angeles, Cal., Job. 
riefen, Steinbad), Man., n.i.w. 

Es jollte uns aufrichtig Freuen, wenn 
Sie Freudigkeit haben follten, auch uns aus 
diejer peinlichen Lage zu retten md be 
ſtimmt würde es dermaleinit heißen: „das 
bait Du mir getan.“ Ihr geringer 

A. Warfentin. 

Adreſſe: Rußland, Poſt Pleſchanowo, 

Gouv. Samara, Donskojo. 

* 
Klinok, Ruſtland. 
Werte Rundſchau! 

Einen herzlichen Gruß an alle Leſer 
und insbeſondere an meine lieben Ver 
wandten in Amerika im Voraus! Wir ha 
ben nun ſchon lange Zeit auf Antwort auf 
unſere Briefe gewartet und doch kommt 
keine. — Sind ſie vielleicht auch nicht an 
Ort und Stelle gelangt? Oder lebt der 
werte Onkel H. Becker, Mounndridge, Kanſ. 
nicht mehr?Er iſt ja alt und war oft fränf 
lich! Doch aber die Anderen alle, wie gebt 
eg Euch? Bin ich Euch aus dem Zinne ge 
foınmen? Habt nochmals bier öffentlich 
Danf, fir Eure Hilfe, da wir in grober 
Not waren! Nächſt Gott jeid Ihr unſere 
Lebensretter, die wir nicht mehr vergeſſen 
können. Ich denke hier an den eben erwähn 
ten Onkel Becker, an Gerhard Bärgen, Be 
ter Bärgen, J. C. Bärgen, F. F. Kliewer, 
J. A. Rabtzblaf, P. A. Unran und Brüder, 
Johann Pauls und P. A. Kliewer. Ohne 
das ich's weiß, mögen noch andere von 
meinen Verwandten das Ihre dazu gethan 
haben und auch denen ſei es hier gedankt. 
Gewiß lebten wir heute nicht, wenn Eure 
Hilfe nicht gekommen wäre! Der Herr wol— 
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le Euch ſolche Wohltat verdoppelt belohnen! 
Ich mit den Meinen haben uns ja ſchon 
lange als Amerikaner betrachtet. Denn an 
to 1922 in Ottober war es als es bier jo 
ichien, das bis Weihnachten unjre erſte Sa 
marer - Entigrantengruppe wiirde ausrüf 
ten dürfen umd mein großer Nuswanderer 
ſinn ließ mich eilen und jo verfaufte ich 
was ich- Hatte mit wenigen Ausnahmen. 
Nur was wir im Winter bis zur Abreiſe 
ſchlecht entbehren fonnten, das behielten wir 
zurück. Aber o weh, die Auswanderung bat 
ch bis heute verzogen und Gott weil, van 
die Möglichkeit dazıı kommt? Alles da 
von iſt till Für uns. Uns aber iſt jolcher 
voreiliger Schritt von Schaden geweſen. 
Ohne Wirtſchafts Geräte haben wir mın 
em ganzes Jahr doch die Mirtichaft bo 
ſorgt, Betreide umd Gemüſe, Saat und Ern 
te gemacht und uns ſtets dabei gefühlt, als 
ob wir bier nicht bergebörten, als ob wir 
bald dieſe Stelle würden verlallen fön 
nem zu unſerm neuen Biel zu steuern. 
zo ein Leben it unangenehm. Mas iit es 
wur, dab die Nuswanderung jo ins Stocen 
geraten it? Aehnlich jo wie mir, hat es 
bier od) mehreren ergangen, Die auch ih 
re große Hoffnung und feſtes Vertrauen 
auf die baldige Ausfahrt nach Amerika 
bedauern jollten. Meine Rinder jind die 
meiſten groß, und ich wollte auch eilen, um 
noch alle mitzunehmen, bevor ſich Verände 
rungen einjtellen könnten, welche jegt. auch 
ſchon vorgekommen, indem dab ſich unſere 
älteſte Tochter verheiratet bat mit Jakob 
Pankratz, Kaltan. Die Hochzeit war den 
11. Nov. v. Jahres. Sollte eg nun doc) 
plötzlich ein Auswandern geben, jo müſſen 
wir Jchon ein Mind zurücklaſſen. Wir möch 
ten immer noch nur fort über den Deean 
doch jo langes Warten und große Verluite 
und wieder Mibernte machen uns zulegt 
unfähig zum Auswandern, ja zum Leben 
überhaupt. Zum bier weiterleben brauchen 
Unterſtützung und wenn Alles Hier jo fort 
gebt mit der Yandteilung, wie es anders 
kaum zu hoffen it, jo bebält man zulegt 
nicht mehr jo viel Eigentum das veräußert 
ausreichen fünnte, um wie es heißt, uns 
jelbit auf eigene Koſten bis zur Hafenitadt 
zu stellen. Diejes wollte ich meinen Ver 
wandten wiſſen Fallen, Eine Kuh it ums 
im Sonmmer noc gefallen, haben jeßt nur 
nocd eine. -—— Meine Mana it zum Winter 
zu ms gekommen und teilt mn mit uns 
das Trockenbrot. Sie iſt ſchon jehr ſchwach 
und Doch Fit Fre noch den ganzen Tag bei 
der Arbeit. Ich erbielt aus Mosfau ante 
rifaniiche 10 Dollar zugefchieft, Doch ohne 
Angabe des Abjenders. Großen Danf ja 
ae ich bier dem Betreffenden! Es iſt mir 
gerade fo viel, wie die Ernte mir dieſes 
Nabr bradıte. Denn ich babe dafiir 20 Pud 
Weizen und 15 Pud Noggen gefauft. 50 
Dollar geben jeßt bier ein autes Pferd. 
O fünnte man fie dort verdienen kommen! 
Ohne Pferd iſt man ohnmächtig. Mit 2 
Pferden hätte man Hoffnung auf ein Wei- 
terleben. Lieſe unsre Tochter wohnt in Kal— 
tan bei ihrer Schwiegermama, Witwe Ja- 
kob Dit, früher Pankraß. Jakob PRanfrat 
unſer Schwiegerſohn hat eine Schweiter, 
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Fran Iſaak Harms in Amerifa. Denjel 
ben diene diejes zur Nachricht. An Onfel 
9. Becker hatte ich im legten Brief die Fra 
ge geitellt, ob er jemals an Jakob Krö 
fer Klinok einen Food Draft geichieft oder 
nicht, wie ſteht es damit? 

Wenn möglich, bitte, doch Briefe zu ſen 
den. Wir möchten auch gerne Antwort don 
Peter Unrau meinen Vetter haben, eben 
io von G. Bärgen. Haben zu dielem Sabre 
5 Desi. gepflügtes Yand, wovon die ame 
rikaniſche Hilfe 31% Desj. gepflügt bat. Wo 
ber aber Saat, und wie einbringen mit der 
einen Kuh, das iſt noch dunkel. Möchte am 
ftebiten zutm Frühjahr in Amerika fein. Ihr 
Lieben alle! Könnt und wollt Ihr mod) 
einmal was insgeſammt dazu fun, dann 
bitte. Ich will's nach Kräften abtragen! Eu 
ro Eich dankende Geſchwiſter: 

Safob und Barbara Unrau. 
— * 
Mennoniten-Konferenz 
in der Krim. 

Durdh Br. Gerh. Willis, Newton er 
halten wir folgende ſehr beinerfensiverte 
Mitteilungen von jeinem Onkel Johann 
Dyck aus Zpat, Krim, vom 22. April: 

„Den IH. und 15. tagte hier am Orte 
eine Delegiertenveriammlung des Krimer 
Mennoniten-Berbandes. Auf derjelben fi 
aurierten als Gäſte Prof. Yindemann, Sim 
teropol, Sen, Obst, Vertreter der deutjchen 
Sektion in Simferopol, Gen. Yuft, Vor 
iinender des hieſigen Najispolfom (Bezirks 
Vollzugs-Köemitee), als Regierungsvertre 
ter, Br. Ph. Cornies, Ohrloff, als Vertre 
ter des Molotichnaer Mennon. Verbandes 
und Br. Klaſſen, Mosfau als Vertreter des 
Allruſſ. Menn. Verbandes. 

Nachdem auf diejer Sitzung mehrere 
Delegierte aus den betreffenden Ortſchaften 
Berichte abgeitattet hatten, wurde viel über 
den Aufbau und die Hebung der wirtſchaft 
lichen Verhältniſſe diskutiert. 

Die Auswanderung wurde nad) meinem 
Dafürhalten viel zu ſtiefmütterlich behan 
delt. 

Am Montag abend hielt Brof. Yinde- 
mann einen Vortrag über die Möglichkeit 
des Aufbaues und der Hebung der Land— 
wirtichaft. Seinen Vortrag jchiefte er vor— 
aus, daß feine Zukunftsträume bei den je 
tigen VBerbältnilien jedoch ausſichtslos jei 
en, 

Der Zufunftsteaum, den er entrollte, 
war ganz furz folgender: 

Wir müſſen von 3-felder Syitem, wel 
bes uns nur bei gimitiger Witterung eine 
Ernte jichert, übergeben zum 4-felder Sy— 
tem, welches aber eritens ein größeres A 
real Land und zweitens dasielbe dem Be 
arbeiter auf eine längere Zeit von Jahren 
zur Nuttznießung erfordert. 

Daß der Wirtichaft zugewiejene Land 
Darf nicht weniger als 60 Deizi.(-4 mal 15) 
und dazu 10 Deßj. Weide oder Heuſchlag 
betragen. 

Dem Bearbeiter muß diefes Land dann 
anf mindeitens 32 Nabre abgetreten wer 
den, und nach Ablauf dieſer Friſt Toll es 
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dent Sohne, wenn ein ſolcher vorhanden 
it, wieder auf 32 Jahre überlaljen werden. 

Tas iſt eine wunderbare Zukunftsmu— 
ſik, doch die it bei dem jegigen kommuniſti 
ſchen-Prinzip abjolut unmöglich. Doch ein 
ſchöner Traum it manchmal auch was wert. 


— Herold, 
* — * — 9 
DSeitereid. 
Eu 6 * 
Graz, Oeſterreich, den 12. Mai 1924, 


Wenn ich mich an Sie wende, mögen 
Zie es aus der Lage, in Die ich Durch den 
Krieg geraten bin, veritehen. Sch bin von 
Beruf Schriftiteller und derzeit der einzi 
ae Hörer au der Univerfität in Graz, der 
mennonitiichen Bekenntniſſes iſt. Im Krie 
ge erlitt ich als Soldat einen fompliten 
Nervenzuſammenbruch, zu Dem legter Zeit 
eine Lähmung der Hände getreten it. In 
ſolgedeſſen bin ich zu Jeder förperlichen Ar 
beit unfähig geworden und befinde mich in 
der traurigiten Lage. Dazu ſoll ich roch für 
eine franfe betagte Mutter jorgen. Es ſind 
zuviel der Prüfungen, zuerit alles Gut und 
Dann Die Geſundheit durch den Mrieg ver 
lieren, und jest im größten Elend leben 
zu müſſen, Wir leiden jeit Monaten Sum 
ger. Wenn ich Diejen Dilferuf an Sie jende, 
indem ich ſie bitte, in Ihrer Zeitung aud) 
meine Nage anfmerkjan zu machen vder 
einen der in Amerika lebenden Glaubens 
brüder fiir uns zu interejlieren, bei ung in 
Graz werden die fatholiichen und prothe 
ſtantiſchen Hochichitler von ihren Glaubens 
genoſſen nuteritiißt, jo möge es nur ge 
icheben, wenn ich Ihnen jage, dal; ich frü 
ber das wenige, was ic) in Amerifa ver 
diente, stets nrit armen Wrüdern teilte. 
Möge Ihnen Gott fiir die VBarmberzigfeit, 
die Sie an uns üben, reichen Lohn ſpen 
den! (Wir Teiten gerne Ziebesgaben wei 
ter. ED.) 

sch bin mit ergebenitem Gruß Ihr 

Serbert Bed, Graz, Auſtria, Uni 
verſität. 

P. S. Ihre Leſer erfahren vielleicht 
gerne, wie viele in Rußland in den letzten 
Jahren hingerichtet ſind, ſo berichte Ihnen, 
daß laut offiziellen Liſten der Sowjetregie 
rung während ihrer Herrſchaft d. i. vom 
7. November 1817 an auf ihren Befehl 
bingerichtet jind worden: 

I. Bon der Seiitlichkeit: 1.253 
(darunter 38 Biſchoffe.) 

2, Profeſſoren und Lehrer: 

3. Merzte und Aſſiſtenten: 


1.115 


8.000 


I. Offiziere: 54.650 
5. Soldaten 260.000 
6. Gendarmerie u, Bolizeioffiziere: 10.500 
7. Gendarmen und Boliziiten: 48.500 
8. Sutschelißer: 22.950 


! 155.250 
192.350 


815.100 


9. Angehörige der Intelligenz: 
10. Arbeiter: 
11. Bauern: 


Zuſammen 1.877.128 

Wer fann die zählen und wer wird es 
je vermögen, die außer diefen noch ihr Le— 
ben verloren ? H. Bed. 


“ 





25. Juni 


Die Berghütte, 
(Fortjegung). 

So jtanden denn Abel u. Lukas, Häns. 
hen und Hanna mit ihren Eltern in dem 
Hauſe, deſſen Eigentümer und Vervohner 
alte in einer Nacht urigekommen waren, 
Zie jahen in die jtillen Gefichter, die nie 
wieder von Furcht und Hoffnung, Freude 
und Leid bewegt werden jollten, Wie frieß 
lid) und heiter jahen jie aus! Der Kinder 
Herz wurde von Leid erfüllt, als jie fie an. 
Yaben. 

Als der Prediger die Worte des Pro. 
pheten zu leſen begann: „Wer mißt die 
Waller mit der Fauſt und fait den Him- 
mel mit der Spanne md begreift die Erde 
nit einem Dreiling md wiegt die Berge 
nit einen Gewicht und Die Hügel mit einer 
Wage?“ da hielt Hanna ihrer Mutter Sand 
recht feſt und borchte auf die Worte des 
Predigers mit lautlojer VBermunderung.sa 
Augenzeugen haben uns erzäblt, daß feine 
Worte von Verg zu Berg wiederballten,als 
ob eine Menichenitimme den feierlichen Ton 
aufnahme und in beiliger Betrachtung wei: 
terflingen ließe. 

Die Abendichatten ſammelten ſich ſchon 
im Tale, als ſie die Leichen zu ihrem Ru— 
heplatze in dem Felſentore trugen. Die ho: 
ben Berge jchauten auf all ihre Xiebes- 
dienste herunter; fie Ttanden da, wie in 
ſchmerzliches Schweigen verfunfen, und den 
tärfiten Männern ſtanden die Tränen 
in den Augen, die Stimme zitterte, und 
manchem entfiel der Mut. Die Berge ja- 
ben jo gewaltig aus und die Menichen jo 
ſchwach; aber die Menſchen waren dod 
noch Ntärfer als jie. Die fleine Hanna ſollte 
Itärfer jein als der Willardberg. Sa, dem 
der Beringite, Schwächſte und Verzagteite 
von ihnen wird beiteben, wenn die Him: 
inet zuſammengerollt werden wie ein Bud 
und die Erde längit vergangen it. 

Hebe dein Haupt empor, mein Kind; 
jei mutig, ob auch jung an Jahren, der 
du dem Herrn zu dienen fuchit. Wenn aud 
die Sterne verjchwinden und die Sonne 
vergißt zu jcheinen, wenn auch die Berge 
zerbröfeln und der Ozean aufhört zu flu— 
ten, biſt du doch ein Kind des ewigen Got 
tes. 

Am Tage nach dem Begräbnis werden 
noch zwei von Willeys Kindern gefunden, 
die Tiebliche älteite Tochter und das aller: 
jüngſte, dazu auch noch der zweite Tagelöl- 
ner. Die drei anderen Rinder Liegen bis 
anf den heutigen Tag in Gräbern, die nie 
entdeckt worden find. 

Nun batten die Willens Feine Ichlechte 
Ernte mebr zu firrchten, noch Froſt, Ueber— 
ſchwemmung, Meltau oder Dürre, 

Gin Sonntan bei Ethan Ward. 

Der Sonnabend wurde in Pilchers Sit 
te ichon als der Anfang des Sonntags fe 
trachtet und ebenio aefeiert wie der heilige 
Tag ſelbſt. Sobald die Sonne untergenam 
gen war, wurde alle Arbeit beijeitegeleat 
und die Sabbatrube und Sabbatfeier be 
gann. 

(Fortſetzung auf Seite 16.) 
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CANADIAN PACIFIC 


Wir fünnen Ihre Familie oder Ver: 
wandten in einer kurzen Zeit und für bil. 


lige Paſſage von Europa nad) Canada 
bringen. 

Unfere 15 aroßen Dampfer gehen alle 
Baar Tage direft von Europa nad) Cana— 
da ab. 

Kir haben unfere Abteilungen in al- 
Ien aroßen Städten Europas, wie Ham— 
burg, Bremen, Warſchau, Zeniberg, Dan- 
zig, Libau, Niga Moskau, Kiew, Sara— 
und anderen. 

Kir Stellen unentgeltlich alle Dofumen- 
te, die erforderlich find, un Leute herüber 
zu bringen. 

Um weitere Auskunft wenden Sie ſich 
bitte an unſere 2ofal-Mgenten oder jchrei- 
ben Sie in ihrer eigenen Spradie an 

W. C. Casey, General Agent, 


364 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 





Saturn: Anilin-Stoff- 
farben für den Hansgebraud) 


Mit genauer, einfacher Gebraud)3- 
anweiſung und Farbentabelle. Bafet, 15c. 

Sede Hausfrau iſt imftande, mit die: 
ſem weltbefannten, importierten deutjchen 
Farben, alte Kleider, Vorhänge, uſw. jo- 
wie alle twollenen, halbwollenen, feidenen, 
halbjeidenen, leinenen Stoffe zu färben. 

Borr. Marineblau, Hellblau, Schwarz, 
Braun, Grün, Dunkelrot, Scharladhrot, Ro- 
ja, Dunfelrofa, Gelb, Cream, Schiefer— 
grau, uſw. Agenten und Wiederverfäufer 
an allen Orten geſucht. 

Saturn Importing Co. Winnipeg.- 

P. DO. Bor 1963. 








Achtung! 


Achtung: „Witheraft” Magic Wa- 
hing Tablet ift jetzt das belichtejte Waſch— 
mittel. Taufende Hausfrauen, in Oft und 
Veit, bevorzugen e3 jedem andern. Eine 
Frau in Halifax fchreibt: „Es fcheint fon- 
derbar, daß ich mir mein Wajchmittel von 
jo weit berfommen Iaffen muß, aber ich 
fann ohne „Witcheraft“ nicht waſchen; es 
it das beſte u. ſ. w.“. Aehnlich ſchreibt eine 
Frau in Vancouver. — Ein Verſuch wird 
auch Sie überzeugen. Beſtellen Sie noch 
heute. 1 Paket 25 c.: 5 Pakete für $ 1.00. 
Probepaketchen auf Wunsch frei. Agenten 
geſucht. Purity Products Co., 
550 a Ross Ave, Winnipeg, Man, 





Zu dem Land bei 


Firebough am San Joaquin 


River 
habe ich jeßt noch ein größeres Stück Land, 
nur 15 Meilen jüdlih von Fresno bei 
Earnthers 
zu verkaufen. Hier wird mittels Pumpen— 


plants bewäſſert. Das Waſſer iſt nur 10, 


bis 12 Fuß von oben. Viele ſchöne 3 und4 
Sabre alte Wein: und Objtgärten fowie 
große Felder Alfalfa zeigen von der Frucht— 
barfeit des Bodens. 

An vier Samilien Mennoniten 
babe ich hier bereits verfauft. Preis für un- 
bebautes Land $100 bis $150 der Meder, 
Alfalfa $300 und Wein und Rofinen $300 
bis 5450 der Meder. Auf unbebauten ein 
Zehntel bar; nad) drei Jahren die nädjite 
Zahlung. Man Spreche vor oder jchreibe an 

Inlins Siemens 
203 Griffith MeKenzie Bldg. 
Fresno, California. 


Bücher. 
Menſchliches, Allzumenſchliches. 
Von Gotthilf Schwach. 
Preis 40 Cent. 

Das Liederbüchlein für Kinder-Klaſſen, 
geſammelt von Br. E. H. Nikkel mit 24 
deutſchen und 14 engliſchen Liedern iſt ver- 
ſandbereit. Preis 20 Cents Portofrei. Bei 
Abnahme von 10 Exemplaren können 10 
Proz. Rabatt angerechnet werden. 
Geſangbuch No 105 Portofrei $ 2.20 
Geſangbuch No. 106 Portofrei $ 2.95 
Geſangbuch No. 107 Portofrei $ 4.20 
Natechismus, Man. Portofrei $ 0.80 
Evangeliumslieder mit Noten. Bortofrei $ 1.00 

Die große Mennonitengeſchichte 
von Peter M. riefen 

Preis $3.80. Portofrei. 

Von Aelteſten Johann P. Klaſſen, 

Reiſeſtizzen über die Auswanderung im 

Jahre 1923, Preis 40c. 

Krümlein, Gedichte, Preis 35e. 

Wegeblumen, Gedichte, Preis 35e. 

Dunkle Tage Preis 25e. 

Von Prediger G. A. Peters, 

„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
und die Feſte verkündigt Seiner Hände 
Werk.“ — Gedichte, Band 1. Preis 20e. 

„Lehre mich, denn Du biſt Gott, der da 
hilft.“ Band 2., Preis 20. 

„Wehrlos?“ Preis 30e. 

„Die Hungersnot in den mennonitiſchen 
Kolonien in Süd-Rußland, mit befonderer 
Perückfihtigung der Molotichna-Rolonien, 
und die 

Amerikaniſch Mennonitifche Hilfe 
wie fie cin Meunonit aus Rufland gejehen 
hat.“ 

(Kurz dargeftellt im Herbſt 1923.) 

Preis 35e. 

„Menfchenlos in ſchwerer Zeit.“ 
(Aus dem Leben der Menoniten Süd— 
Rußland.) Preis 50e. 
Beitvater, „Betrachtungen“ (Dffenb.) - 60c. 
Beitvater, „Zeugnis der Schrift” 10. 
Kühn, „Krankheit und Heilung“ 30c. 

TIhießen, „Simmelreich” Anhang. Wo 
find die Toten? 20. 





Agenten verlangt. 

In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläſſigen 
Agenten für Dr. Puſheck's berühmte Selbit- 
Behandlungen anſtellen. Für nähere Aus- 
funft und freien ärztliden Nat wende man 
ſich an e 

Dr. C. Puſheck, Bor 77, Chicago, Ill. 

us ı 


Sichere Geneinng für Rranfe 
durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 

—auch Baunſcheidtismus genannt. — 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig und allein echt zu ha— 


ben von 

John Linden, 
Spegialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen Heil— 
mittel. 
Office und Reſidenz: 3808 Proſpect Ave 
F 





.S 


Letter Drawer 396 Cleveland, O. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal— 
ſchen Anpreiſungen. 





Urſache und Heilung von 
Nerwenkrankheiten 
Nervöſer Zuſammenbruch, organiſche 

Schwäche, Blutarmut, Lähmungen — ſind 
Folgen von fehlenden Nährſalzen in dem 
menſchlichen Organismus. Die einzige 
richtige und erfolgreiche Heilmethode des— 
halb iſt: dem Organisımug dieſe fehlenden 
Nerven- und blutbildenden Nährelemente 
zuzuführen. Dieſes iſt es gerade, was unſere 
Alfalfa Nähr-Tabletten tun. Unüberktrof— 
fen auf dem Gebiet der Heilwiſſenſchaft. 
Agenten gejucht. — 

Preis: $1.00 per Schadhtel, genug für 
einen Monat, oder 6 Schachtel $5.00. Poſt- 
frei an irgend eine Adreſſe. 

Unfer „Wegweifer zur Gejundheit” 10e. 
John F. Graf, 1026 E. 19. St. N., Bortland, 

Oregon. Naturbeilmiti :l-Handlung. 


Waſſerſucht, Kropf. 

Sch Habe eine fichere Kur fir Kropf oder 
dicken Hals — Goitre—, iſt abſolut harm- 
los. Auch in Herzleiden, Wafferfucht, Ver- 
fettung, Nieren-Magen- und Leberleiden, 
Sämorrhoiden, Geſchwüre, Nheumatismus, 
Erzema, Frauenkrankheiten, Nervenleiden 
und Geſchlechtsſchwäche ſchreibe man um 
freien ärztlichen Rat. 

L. von Daacke, M. D. 
3437 W. North Are, Chicago, Ill, 


Farm zu verkaufen. 

Zu verfaufen: Eine 160 Ader Farm, 
mit gut bemohnbaren Gebäuden. — 120 
Ader find in Kultur; —30 Ader in Weide; 
und 10 Ader in Heu— Gras— Land. Zivei 
Meilen Weit von „Dolton” S. D.; und 
drei Meilen Nord von der M. B. Kirche. — 
Wegen Preis und näherer Befchreibung, 
wende man fi an: 

David Görtz, R.F.D.N.,Hillsboro,Kanfas. 

















(Sortjegung von Seite 14.) 

Mit welchen Ernſt jagen nicht an den! 
Sonnabendabend, der dieſe Woche bejchloß, 
die Pilchers alle um ihr Herdfeuer herum! 
Sie fonnten ihr Aeußeres nicht anders für 
den heiligen QTag bereiten, als indem fie 
alle Spuren der Arbeit joviel wie möglid) 
von ſich entfernten. Sie hatten feine Sonn: 
tagsfleider herbeizuholen, um ſich morgen 
damit zu ſchmücken, aber jie brachten de: 
mütige und zerjchlagene Herzen mt. Sie 
beſaßen weder eine Bibel noch ein * 
ſangbuch, wie ich euch ſchon erzählt habe. 
Gg gibt aber viele Kinder, welche Diele 
Hilfsmittel im Ueberfluß bejigen und doch 
weniger wiſſen als Pilchers Kinder. Sogar 
Sana wußte die Geſchichten des Alten Te⸗ 
ſſaments ganz gut und auch die Wunder 
aus dent Neuen; ſie hörte fie gern und 
fonnte jie auch ſchön wiedererzühlen. Als 
die Katechiſation vorüber und die Bibel— 
ſprüche hergeſagt waren, ſangen die Eltern 
ein Lied, welches fie ſchon lange kannten, 
welches den Kindern aber noch neu war, 
ein Lied voll Dank gegen Gott für alle Sei— 
ie Wohltaten, wie es für die Bewohner der 
Schlucht am Schluß ſolcher Woche paßte. 

Dann jagte Kaleb die Pſalmworte her: 
„Sott iſt unſere Zuverſicht und Stärke, eine 
Hilfe in den großen Nöten, die uns getrof- 
ten haben, Deshalb fürchten wir uns nicht, 
wenn jelbjt die Welt unterginge und Berge 
mitten ins Meer ſänken; wenn die Waſſer— 
wogen brauſten und wallten und die Ber⸗ 
ge erbebten. Dennoch ſoll die Stadt Gottes 
ſein lieblich bleiben mit ihren Brünnlein, 
wo die heil. Wohnungen des Höchſten find.“ 

Nachdem er diefe Worte geſprochen hat- 
te, jagte Kaleb: „Kinder, da hört ihr es 
aus Gottes eigenem heiligen Buch. Ihr 
denft gewiß, und Abel jagte vorhin auch ct- 
was derart: „Aber warum wurde dieje Ver- 
heißung nicht an unferen Nachbaren in dent 
Felſentor erfüllt? Sie waren doch aud) 
aottesfüirchtige Leute. Sie iſt dennoch an 
ihnen erfitllt worden. Sie muB erfüllt wor- 
den fein. Gott war ihre Zuverficht und ihre 
Stärke. Ich glaube feit, fie haben das er— 
fahren. Als der Strom bis an ihre Tür: 
ichwelle beranbrauste und fie vor Furcht, 
alle mit fortgerilien zu werden, flohen, jo 
alaube ich doch, daß Er fie nicht verlalien 
hat, wenn fie auch vor Furcht flohen. Des- 
halb wünſchte ich, daß ihr ihre friedvollen 
Angefichter fehen folltet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Landſucher, Achtung! 
Bitte. 


An der Spokane International Eiſen— 
bahn, welches ein Zweig der C. P. R. 
(Canadian Paeifie) iſt, ungefähr 45 Mei— 
len nordojt von Spokane, Waſhington, bat 
die Humbird Yumber Company zn Sand- 
Point, Jdaho jehr autes ebenes Land. Die 
je Company it eine der Weyerhäufer, der 
arößten Solzinduftrien in Amerifa. Das 
Landgebiet erſtreckt ſich etwa 10 Meilen 
oſtwärts von der Waſhington Grenze und 


Mennonitiſche Rundſchau 


der Neuen Mennoniten Kolonie bis durch 
ein Tal welches 4 Meilen breit und 20 
Meilen lang iſt. Hierauf iſt bedeutend 
Holzwuchs für Bau, Brennholz, Fenzpfo 
ſten und Eiſenbahnſchwellen. Das Land iſt 
in Bonner County, Idaho welches einen 
Durchjchnittsregenfall von 29 Zoll hat. 

Wir haben Herrn Jacob P. Siemens 
von Pullman, Waſhington der viele Rand 
triche in Waſhington und Sdabo bereiit 
und bejehen bat, diejes Land gezeigt. Er 
war überzeugt, daß das Humbird Lumber 
Co. Land das beſte und geeignetſte ſei was 
er geſehen hatte fiir eine größere Menno— 
niten Kolonie, haben ihm folgende 
Zugeſtändniſſe gemadt:: 

1. Den Preis des Landes, das von $10. 
bis $20. war, zu $5. bis $15. zu reduzie 
ven. (Sejchäßt je nach dem Maſſe der noch 
darauf befindlichen größeren Bäume). 
2, Die Termine jo gimitig, dab jeder auf 
richtige und fleißige und jparjamme Mann 
es faufen fann, 3. Mennoniten haben den 
Vorzug diefes Land zu faufen, weil jie gu 
te Landwirte find und ohne Zweifel bald 
eine große Kolonie bilden werden. 4 Neue 
Anfiedler werden Vorzug haben in den Log— 
aing Camps und Mühlen zu arbeiten. 
5. Da die „Xogaing Campsés“ jetzt auf die 
jer Landſtrecke Arbeiter und einige don die 
Camps ſchon geleert worden find, werden 
wir die Gebäude fiir Wohnungen fir neue 
Anſiedler abſtehen. 6. Die Gefellichaft wird 
neue Anfiedler mit Nat und Tat behilflich 
jein den Anfang jo leicht wie möglich zu 
machen und den beiten Markt fir ihr Holz 
und Produfte finden zu helfen. 7. Die 
Spofane International Eijenbahn welche 
durch dieſes Land lauft, iſt ſehr entgegen- 
fonımend und wird tum was ſie kann die 
Anfiedlung zu fördern und billig Baljagier 
und Frachtpreiſe zu geben. Man jchreibe 
an & L. Cartle, Traffie Manager, ©. I. 
N. Spofane, Waſh. 

Sand Boint, Sdabo bat drei Eifenbab- 
nen, die Spofane International die Nort 
bern Pacific und die » Great Nortbern. 
Alle Bahnen im Djten verfaufen billige 
Rundfahrt Tiefets fiir Somefeefers Excur 
jions an jedem erſten und dritten Dien- 
tag im Monat bis November, gut auf 21 
Tage, der Preis iit die Hälfte plus $2.00 
für die Rundfahrt. Die Touriit Ereour- 
jions Tickets jind jeden Tag zu Faufen, 
giltig bis December, fojten etiva drei vier- 
tel vom vollen Preis fir die Rundfahrt. 
Man frage nad) bei Eurem Depot Agenten 
und verlange das Ticket über Sand Point, 
Idaho. Dort jteige man ab und die Sejell- 
ihaft wird zu jeder Zeit bereit fein, jeden 
frei über's Land zu fahren, auch die Saats 
Verſuchungsfarm dasfelbit zu befuchen. 
Ueber aemifchte Farmerei und wie die be- 
iten Erfolge zu erzielen find, wie in Milch— 
wirtichaft, Hünerzucht uw. ſowie um Land 
forten, jchreibe man gefälligit gleich an 
T. 8, Greer Manager Land Department, 
Dubbird number Ca, Sand Point, Idaho. 


| Beſtätigung. 
Auf Erſuchen des Herrn T. L. Greer 
Manager von dem Land Department der 


Wir 


‘ 
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Humbird Lumber Co., Sand Boint, Sdabo 
will ich gerne jchriftlich bejtätigen was id) 4 
ihm mündlich ohne jein Erjuchen mitteilte 
nämlich da das Land was er mir zeigte, 
ſüdweſtlich von Sand Point durd) dag Tal 
und bis an der Neuen Mennoniten Anfiee 
hung in Waſhington, bei weitem beſſer ger 
eignet jei für gemijchte Farmerei und für ” 
eine größere Anfiedlung als was ich in." 
meinen ausgedehnten Reifen nach Lan) in 
Waſhington und Idaho nod) gefunden hat 
te, eritens weil mehr Zand in einem Flaͤ⸗ 
chenraum ſei, zweitens weil es mehr eben 
It, dann mehr Negenfall hat und was nod 
mehr, dab diejes eine jehr große Gefelk 2 
ſchaft iſt die da fonnte und fich bereit er. - 
flärte Begünjtigungen den Mennoniten au 
gewähren welche nicht bei anderen zum. 
langen war. 4 

Meiner Anficht nad) jollte nıan die Ger ' 
legenheit jegt ausnützen und fich ein Stück 
Land fichern wie es kaum noch zu finden iſt 

Dacob BP. Siemens, 
* * — * « 
Epilepſie. „Sch möchte befannt machen,“ 
Ihreibt Herr Peter Miller von Edgehill, 7 
Mont., „dab Forni's Alpenfräuter meines - 
Schwagers Geſundheit wiederhergejtellt hat, 
nachdem derjelbe zehn Jahre lang an Epi- 
lepfi gelitten hatte, Er hat jet jeit über 
ſechs Monaten feinen Anfall diejes Leidens 
gehabt.“ Dies alltbefannte Kräuterpräparat 
iſt ein fonjtitutionelles Seilmittelr es übt ° 
eine heilſame Wirfung auf jedes körper— 
liche Organ aus und jtärft das Nerveniy- 
item. Es wird nicht durd) Apothefer ver- 7 
fauft, jondern von befondern Zofalagenten 
geliefert. Nähere Auskunft erteilt Dr, Pe 
ter Fahrney & Sons Co., 2501 Waſhing— 
ton Blvd., Chicago, I. 
— * * — — 
(Fortſetzung von Seite 1) 
von Oben, Das jüdiſche Volf erwacht und 
it empfänglich für die Seilswahrheit durd © 
den Mejlias, den Herrn Jejus Chriftus, 
wo man nod) vor jo furzer Zeit, der Kriegs— 
zeit, nicht damit auftreten durfte. Ein Dr. 
Rubin bat jest in hebräiſcher Sprache in © 
Paleſtina „Das Leben Jeſu“ gejchrieben, 4 
In Europa weilen 8 Millionen Juden, in 
den Vereinigten Staaten 2 Millionen, in 
Canada landen jett dur) das Quota-Ge 
jeß Hundert Taufende Juden, denen das 
Evangelium verfündigt werden muß. & 

Darauf folgte Schweiter Spiter mit 
ihrem Bericht über die Arbeit der Seel 
jorge, der Krankenpflege und mit den jo © 
vielen Sorgen der Miffionsgefchwiiter, und 
insbefondere der Schweiter jelbit, die die 
nen, um die Tür des Serzens fo vieler” 
ſuchenden Juden fir den Herrn aufzufchlie 
Ben und fie zum Seilande zu bringen. Mif- © 
ſionsgeſchwiſter fein, ſei nicht mur, die Bir 7 
bel zu nehmen und zu predigen, nein, jon- ” 
dern eine jehr jchwere, verantwortungsvolle” 
Arbeit zu verrichten, was nur mit dest 
Serrn Hilfe möglich geweſen jei. 

Die Kinder fangen noch das Lied „Ir 
raels Schaffe“ und „Zuerit zu den Juden 
kam Nefus,“ dem Prediger W.B.Wincheiter‘ 
bon Toronto mit einer gewaltigen Predigt‘ 
folgte „Siehe, e8 wächſt“. 9 





